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Der VBS steht vereinspolitisch an einem wichtigen Wende-
punkt. An der Generalversammlung im April dieses Jahres
stimmen die Mitglieder über den gründlich vorbereiteten 
Zusammenschluss mit der Interessengemeinschaft Bielersee
ab. Das Vereinsjahr 2006 war denn auch geprägt von zahlrei-
chen spannenden, kreativen und konstruktiven Diskussionen
innerhalb unserer Vereinsgremien und in der gemeinsamen 
Arbeitsgruppe mit Vertretern der IGB. Wir haben dabei unvor-
eingenommen um Inhalte und Form einer zukunftsorientierten
Schutzorganisation gerungen und legen nun an der GV die 
Ergebnisse vor. Ich danke allen an diesem Prozess Beteiligten
ganz herzlich für ihren zeitlichen Einsatz und ihre tatkräftige
Unterstützung.

Trotz unterschiedlichen Vereinskulturen und Schwer-
punktthemen weichen die Zielsetzungen der beiden Organisa-
tionen heute kaum mehr voneinander ab. Aus dem gleichen
Schutzgedanken ins Leben gerufen, haben sich VBS und IGB
in der Vergangenheit immer gut ergänzt. Nun ist es an der Zeit,
die Kräfte zu bündeln und damit Energien für neue Projekte 
zur Verbesserung der Lebensraumqualität in unserer Region
freizusetzen, die unmittelbar der Bevölkerung zugute kommen.
Statt weiterhin getrennte Wege zu gehen, wollen wir unser 
Engagement und Fachwissen zusammenlegen und damit auch
ein starkes Zeichen für die Bedeutung der Schutzanliegen 
setzen. Bei allen gesetzlichen Regelungen im Umweltbereich
braucht es im Lebensraum Seeland nämlich auch künftig 
eine wachsame Schutzorganisation, die sich im Interesse der
heutigen und kommenden Generationen mit Engagement und
Gewicht für den Bielersee und seine Landschaft einsetzt.

Neben dem Zusammenschluss mit der IGB steht eine
weitere Weichenstellung an. So beantragt der Vorstand der GV
einstimmig, einen Grossteil des aktuellen Vereinsvermögens
in eine Stiftung zu überführen. Die Zeiten der jährlich wieder-
kehrenden finanziellen Zuwendungen aus dem Lotteriefonds
an den VBS sind vorbei; die dreijährige Übergangsphase nach
Auflösung der SEVA ist 2006 abgelaufen. Dank diesen Geldern
konnte der Verein seit seiner Gründung im Jahr 1933 ein 
ansehnliches Vermögen bilden. Dem VBS-Vorstand war seit 
einiger Zeit klar, dass diese Mittel zum gegebenen Zeitpunkt
in eine neue Stiftung fliessen sollen, welche die Anliegen 
des VBS – beziehungsweise diejenigen seiner Nachfolge-
organisation – finanziell unterstützt. Damit wollen wir sicher-
stellen, dass für eine nachhaltige Entwicklung in der Region
Bielersee – und für entsprechende Projekte in den Bereichen
Gewässerschutz, Landschaftspflege, biologische Vielfalt und
Kulturgüterschutz – auch in Zukunft zusätzliche Gelder zur 
Ver fügung stehen.

Biel, Januar 2007
Doris Graschitz, Präsidentin

Vorwort /Avant-propos
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U N S E R E  G E M E I N S A M E  Z U K U N F T
N O T R E  A V E N I R  C O M M U N

Du point de vue de sa stratégie politique, la SPR se trouve à
un tournant important. A l’assemblée générale d’avril 2007,
les membres seront appelés à voter sur la fusion avec 
l’Association des amis du lac de Bienne, préparée avec le plus
grand soin. L’exercice 2006 a ainsi été marqué par de nom-
breuses discussions passionnantes, créatives et constructives
au sein des organes de notre association ainsi que dans le
groupe de travail commun qui réunissait des représentants de
l’Association des amis du lac de Bienne. Nous avons débattu
sans idées préconçues quant au contenu et à la forme 
d’une organisations de protection tournée vers l’avenir et 
soumettrons les résultats à l’assemblée générale. Je remercie
vivement toutes les personnes impliquées dans ce processus
pour le temps investi et leur réel soutien.

En dépit de certaines différences liées à la culture de
l’association et à la priorité des thèmes, les objectifs des deux
organisations ne s’écartent plus beaucoup les uns des autres.
Nées de la même idée, à savoir protéger la nature, la SPR et
l’Association des amis du lac de Bienne  se sont toujours bien
complétées par le passé. Il est temps aujourd’hui de réunir
nos forces et de mobiliser des énergies pour de nouveaux pro-
jets visant à améliorer la qualité de l’environnement qu’offre
notre région, pour le plus grand bénéfice de la population. 
Au lieu de continuer de cheminer sur des voies distinctes,
nous souhaitons mettre en commun notre engagement et nos
connaissances en donnant par la même occasion un signal
fort quant à l’importance des intérêts de la protection du pay-
sage. Pour toutes les réglementations concernant le domaine
de l’environnement, il faudra, à l’avenir aussi, une organisation
de protection vigilante dans la région du Seeland; elle devra
se mobiliser dans l’intérêt des générations d’aujourd’hui et de
demain avec conviction et force en faveur du lac de Bienne et
de son paysage.

Outre la fusion avec l’Association des amis du lac de
Bienne, un autre point important sera mis en discussion. Le
comité demande à l’assemblée générale d’accepter de placer
dans une fondation une grande partie de l’actuelle fortune de
l’association. L’époque où la SPR recevait chaque année des
contributions financières de la loterie est révolue; la phase 
de transition de trois ans depuis la dissolution de la SEVA est
arrivée à échéance en 2006. Grâce à ces fonds, notre asso-
ciations a pu, depuis sa création en 1933, constituer une 
fortune honorable. Le comité de la SPR était conscient depuis
un certain temps qu’il faudrait, à un moment donné, verser
ces fonds dans une nouvelle fondation qui soutiendrait finan-
cièrement les buts de la SPR – ce cas échéant de l’organisa-
tion qui lui succéderait. Nous souhaitons garantir ainsi que les
moyens financiers disponibles seront suffisants, à l’avenir
aussi, pour soutenir un développement durable dans la région
du lac de Bienne ainsi que des projets appropriés dans le 
domaine de la protection des cours d’eau, de l’entretien 
du paysage, de la préservation de la diversité biologique et de
la sauvegarde des biens culturels.

Bienne, janvier 2007
Doris Graschitz, présidenteBesuchen Sie unsere Homepage!

w w w . v e r e i n b i e l e r s e e s c h u t z . c h
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W E R N E R  J Ö H R
( 1 9 1 5 – 2 0 0 6 )

Werner Jöhr wurde 1965 als «Sprengkandidat» aus heiterem
Himmel – in Abwesenheit – von der Generalversammlung 
zum neuen Präsidenten gewählt. Er hat es verstanden, den
Vorstand aufzuwerten und einen Führungsstil einzuführen 
welcher auf Mitbestimmung und Eigenverantwortung beruhte.
Neu wurden alle Seegemeinden, die Baudirektion, das Natur-
schutzinspektorat und die vier Regierungsstatthalter rund um
den See in die Führung berufen. Die Baubegutachtung wurde
stark ausgeweitet und verstärkt.
In seine Präsidialzeit fallen viele Taten und Werke. Er war
unermüdlich bestrebt, die Leitlinien des Lieblingsgedichtes
seines Freundes Karl Laubscher zu befolgen und in den 
Projekten wenn möglich umzusetzen. Beispielsweise:
• Nationalstrassenbau N5 1969–1973
• Wingreis – Engelberg mit Kleinbootshafen
• Ländten, Strandanlagen, Badeplätze mit Beiträgen des VBS

aus den SEVA-Geldern im Betrag von Fr. 850 000.–
• Wanderwege rund um den See (Achern ob Tüscherz, 

Teilstrecken Vinelz, Erlach, Rebenweg ob Neuenstadt,
Strandweg Ipsach, Wegprojekte Mörigen, Sutz, Gerolfingen,
Täuffelen, Strandweg Vingelz-Twann) ebenfalls mit Beiträgen
gegen Fr. 225 000.–

• Dorf-, Ortsbild und Hausrenovationen rund um den Bieler-
see mit Fr. 345 000.–

Werner Jöhr hat mit dem Vorstand zusammen von 1965–1983
eine erhebliche Arbeitslast vorbildlich bewältigt und mir 1983
einen Vorstand übergeben, auf welchen ich mich zu hundert
Prozent verlassen konnte.
Die folgende Anekdote verdeutlicht Werners innere Werte und
seine Verbundenheit mit dem VBS. Er schildert im Jahres-
bericht 1981 eine persönliche Begebenheit:

In aller Stille hat die Familie von Werner
Jöhr Abschied genommen. 
Der dipl. Forstingenieur ETH und ehemalige
Direktor der Schweizerischen Holzfachschule
SHS war von 1965 bis 1983 Präsident des
VBS.

«Pächter bist du dieser Erde, 
Wächter! Und zur Rechenschaft 
Wirst du einst herangezogen
Und der Wahn ist dann verflogen:
Alles dies gehöre dir!
Wie hast du hier, Mensch, geschaltet, 
Das Geliehene verwaltet,
Spricht der Herr einst auch zu mir.»
Karl Adolf Laubscher
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Erinnerungen an eine Kameradschaft 1983–2006; 
Gute Zeiten – Schlechte Zeiten – Blühende Zeiten…
Mit den Präsidentenkonferenzen der vier Schutzorganisationen,
Heimatschutz, Interessengemeinschaft Bielersee, Pro Natura
und Verein Bielerseeschutz, hat nach 1983 eine fruchtbare 
Zusammenarbeit begonnen. Kurt Hubacher war dabei Schritt-
macher gegen die überbordenden Heli-Sprühflüge in den 
Rebbergen, Wegbereiter und treibende Kraft beim Erwerb des
Von-Rütte-Gutes 1988 und letztendlich die unüberhörbare
Stimme zum Projekt einer möglichen Zusammenlegung der
beiden Vereine IGB und VBS.
Seine persönlichen Worte anlässlich meines Rücktrittes als
Präsident des VBS sind Zeichen seiner Kameradschaft:

K U R T  H U B A C H E R
( 1 9 2 1 – 2 0 0 6 )
Dr. med. FMH, Chirurg, Präsident der 
Interessengemeinschaft Bielersee IGB von
1979 bis 1996.

Allerdings, Auseinandersetzungen blieben uns nicht erspart.
Wer die beiden harten Köpfe kennt, erstaunt das nicht. Mit 
feiner und leiser Feder hat es Peter Lehmann im Jahresbericht
2005/2006 der IGB auf Seite 22 verstanden, diese Miss-
stimmungen zu beschreiben.
Nur, Kurt und ich, haben uns wieder die Hände gereicht. Und
das ist gut so.

In dankbarer Erinnerung. 

Biel, 30. Januar 2007
Hansruedi Oechslin

Anekdote
Am 11. November, es war gegen Abend, rief mich unser
Vorstandsmitglied Otto Krebs, Grossrat Twann, an und
sagte mir: «Aus dem Nachlass von Frau Elisabeth von
Meuron-von Tscharner 1882–1980 (die Frau de Meuron
hat anscheinend in Verdeutschung gemacht) sind zwei
Oelbilder von Franz Niklaus König 1765–1832 von der 
St. Petersinsel an der Auktion der Galerie Jürg Stucker AG
in Bern zum Kauf angeboten. Diese Oelgemälde müssen
wir unserer Region sichern. Der Verein Bielerseeschutz
sollte versuchen, diese Bilder von grossem Wert zu er-
steigern. Sie kosten viel, ein Bild ca. Fr. 20 000.–.» (…)
Am andern Morgen ging ich zu unserm finanziellen Gewis-
sen, zu unserm Kassier Erich Hirni. Wir bestellten sofort
die beiden umfangreichen Auktionskataloge, wir riefen
unsern Rechtsberater, den Sekretär Uli Kunz an und beide
ermunterten mich schliesslich, mich ernsthaft um den
Kauf zu bemühen.
Am 16. November fuhr ich nach Bern, fand den alten
Herrschaftssitz am Aargauerstalden und sass schliesslich
im Auktionssaal neben dem Bieler Stadtarchivar Markus
Bourquin, welchen ich vorher um Rat gebeten hatte und
mit welchem ich verabredet war. Ich wohnte der Verstei-
gerung von einigen hundert Stichen und Aquarellen bei
und schlür fte gierig Auktionsluft ein. (…)
Eines der beiden Bilder hiess «Am Fusse des Alpbachfalles
zu Meiringen», das andere «Die St. Petersinsel».
Im Vordergrund eine Barke mit fröhlicher Gesellschaft
beim Anlegen an die Stützmauer der Insel. Blick zwischen
zwei Baumgruppen auf das von Bäumen eingefasste 
ehemalige Klostergebäude. Ein reizendes Bild: Beide 
Oelbilder je 21 x 25,5 cm, Hochformat. Richtpreis je 
Fr. 20 000.–. Diese beiden Bilder sind als Zwillinge zu
betrachten; deshalb stand im Katalog: «Die Stücke wer-
den an der Auktion einzeln und zusammen angeboten».
Die Steigerung begann. Ich bot mit zitternder Hand für
das Inselbild Fr. 20 000.–. Ein anderer bot Fr. 21 000.–.
Für das Bild von Meiringen wurden Fr. 11 000.– geboten.
Dann wurden beide Bilder zusammen versteigert – und
der Teufel ging los. Erlös für beide Bildchen zusammen
Fr. 65 000.–, dazu kommen noch 20% als Aufgeld. 
Preis somit Fr. 78 000.–!
Es stellte sich die berechtigte Frage: was hätten wir mit
dem Bild gemacht, wenn es in unsern Besitz übergegan-
gen wäre? Ich kann sie nicht abschliessend beantworten.
Mein Vorschlag hätte gelautet: wir geben diesen Kunst-
schatz als Leihgabe an die «Stiftung Rebhaus Wingreis».
Damit wäre dieses äusserst wertvolle Bild gesichert der
Öffentlichkeit zugänglich gewesen.
Ich bin um ein Erlebnis reicher geworden, die Bielersee-
gegend aber um einen Kunstgegenstand ärmer, weil es
mir nicht gelungen ist, dieses reizende Oelbild des alten
Meisters Franz Niklaus König für uns zu sichern. Ich bin
deswegen etwas traurig.

Quelle: Bielerseebuch 1983

Danke Werner für dein Vorbild, Du hast unvergängliche Zeichen
gesetzt. 

Biel, 30. Januar 2007
Hansruedi Oechslin
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P R O T O K O L L  D E R  G E N E R A L V E R S A M M L U N G
vom Samstag, 22. April 2006, 15.00 Uhr, Massnahmezentrum St. Johannsen (Gals)

Anwesend: ca.110 Personen
Entschuldigt: die Übrigen
Vorsitz: Doris Graschitz
Protokoll: Peter Meier-Apolloni

1. Teil: Statutarische Geschäfte
Mitteilungen
1. Protokoll der Generalversammlung 2005
2. Jahresbericht und Geschäftsführung 2005
3. Jahresrechnung 2005
4. Revisorenbericht und Dechargeerteilung
5. Budget 2006
6. Diverses

2. Teil Führung im ehemaligen Kloster (Benediktinerabtei)

Begrüssung und Mitteilungen
Die Präsidentin begrüsst die Anwesenden, namentlich Adrian
Jakob (Präsident IGB), Peter Klingenberg (ehemaliger Präsident
IGB) und Hansruedi Oechslin (ehemalig. Präsident VBS), Rémo
Galli (Aqua Viva), J.-L. Scheurer (Regierungsstatthalter Erlach),
Res Schreyer (Gemeindepräsident Gals), Ueli Studer (Licht-
künstler) und Alexandra Melar (PR-Mitverantwortliche VBS),
Margrit Wick (Historikerin).
Ein spezieller Dank geht an Ulrich Luginbühl, Direktor von 
St. Johannsen. Er lässt sich von Beat Jaquemet, Leiter Land-
wir tschaft, vertreten. Gratulationen gehen an Andreas Ricken-
bacher zur Wahl als Regierungsrat; er hat an der Reorganisation
des VBS mitgewirkt.
Für die im vergangenen Jahr verstorbenen Mitglieder wird eine
Schweigeminute eingelegt.
Die Traktanden erfahren keine Änderungen, Anträge sind keine
eingetroffen. Die Stimmenzähler werden gewählt.

1. Protokoll der GV 2005
Das Protokoll wird einstimmig genehmigt.

2. Jahresbericht und Geschäftsführung 2005
Vizepräsident Roger Montandon stellt den Jahresbericht 
neu anhand einer Power-Point-Präsentation vor. Er dankt den
Autoren und Autorinnen, namentlich Alexandra Melar und Kurt
Rohner für die Redaktion der neuen Schriftenreihe, Marianne
Bigler für den Abschnitt über das Projekt VBS-Jeunesse, sowie
Ruedi Hartmann (Geschäftsleiter von seeland.biel/bienne).
Die Gestaltung hat wie immer Oliver Salchli in gekonnter Manier
übernommen und dem Bericht dabei eine neue Aufmachung
verpasst.
Angesichts der Neuausrichtung der Lotteriegelder ab 2007
stehen Veränderungen an. Der VBS muss sich neu positionie-
ren, den Einsatz der Finanzen überprüfen und neue Verbündete
suchen. Dies löst Ängste aus, denen der VBS mit einer Palette
von Lösungsmöglichkeiten begegnen will. Die begonnenen

Projekte sollen wenn immer möglich weitergeführt werden.
Dazu gehört in erster Linie das Landschaftswerk, das auch
2005 grosse Anstrengungen in der Landschaftspflege unter-
nommen hat. Ein spezieller Dank geht an die Präsidentin, 
die im turbulenten Vereinsjahr ein grosses Mass an Arbeit zu
bewältigen hatte.

3. Jahresrechnung 2005
Geschäftsleiter Christoph Iseli kann für das Landschaftswerk
eine ausgeglichene Rechnung mit einem Defizit von lediglich
Fr. 546.– gegenüber budgetierten Fr. 11 000.– präsentieren.
Die Erträge konnten gesteigert werden. Das Landschaftswerk
rechnet nach wie vor für die Gemeinden mit Bund und Kanton
ab. Die Löhne der Stellenlosen laufen über die Sozialhilfe.
Der Kassier Marc Meichtry präsentiert die Jahresrechung 
des Vereins. Die Rechnung schliesst bei Einnahmen von 
Fr. 183 298.–, einem Aufwand von Fr. 186 303.– und einem
ausserordentlichen Er folg von Fr. 81 016.– mit einem Jahres-
gewinn von Fr. 78 011.– positiv ab. Dies dank Rückzahlungen
der Stadt Biel (AHV) und des Projekts Beaurivage. Das Vereins-
kapital beläuft sich per 31.12.05 auf rund Fr. 1,81 Mio. 
(inklusive Landschaftswerk).
Die Rechnung wurde im Leitenden Ausschuss und im Vorstand
geprüft. Beide Gremien empfehlen die Annahme der konsoli-
dierten Jahresrechnung.
Die Präsidentin lobt Christoph Iseli und Urs Känzig für die 
ausgeglichene Rechnung des Landschaftswerks und dankt für
den enormen Einsatz. Sie dankt ebenfalls Marc Meichtry 
für das rechtzeitige Erstellen der Rechnung. 

4. Revisorenbericht und Dechargeerteilung
Die Revisor Martin Spätig hat zusammen mit Bruno Haber-
macher die beiden Rechnungen geprüft und beantragt der Ver-
sammlung die Genehmigung der konsolidierten Rechnung.

5. Budget 2005
2006 wird der Lotteriefonds zum letzten Mal einen Betrag 
von rund Fr. 130 000.– überweisen und ab 2007 muss folge-
dessen ein reduziertes Budget erstellt werden. Generell liegt
das Budget im üblichen Rahmen und sieht einen Verlust von
Fr. 58 000.– vor.

Jahresbericht und Geschäftsführung 2005 werden 
einstimmig angenommen.

Einstimmig und ohne Enthaltungen werden die Rech-
nungen (Verein und Landschaftswerk 2005) gutgeheissen 
und dem Vorstand damit Decharge erteilt.

Das Budget 2006 wird einstimmig und ohne Enthaltungen
gutgeheissen.
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Protokoll

6. Diverses
• Neue Vertreter/innen im Vorstand sind Annabelle Galley für

Nidau und Peter Schlup für Erlach. Herzlich willkommen. Sie
lösen Rudi Brechbühl und Ornella Kocher, deren Mitarbeit im
Vorstand herzlich verdankt wird. Letztere hat sich während
10 Jahren sehr für die Interessen unserer Bielerseelandschaft
eingesetzt.

• Marianne Bigler übergibt nach mehreren Jahren Engagement
die Verantwortung für VBS-Jeunesse an Alexandra Melar 
weiter. Beiden wird ein Blumenstrauss überreicht.

• Peter Bösiger, technischer Leiter des Landschaftswerks, weist
auf die Möglichkeit einer Patenschaft für Stiefelgeissen hin.

• Im vergangenen Jahr konnten 50 neue Mitglieder geworben
werden. Damit steigt die Zahl der Mitglieder leicht auf 
1019 an.

• Die Präsidentin orientiert über das im Moment zentrale
Thema des Vereins, nämlich die Reorganisation. Mit dem
Ziel, schlankere Strukturen zu schaffen, wurde eine Ausle-
geordnung des aktuellen Zustandes gemacht. Dabei wurde
die Schwesterorganisation IGB (Interessengemeinschaft
Bielersee) miteinbezogen. Angesichts der knapper werdenden
Ressourcen und der Überschneidungen von IGB und VBS,
wird eine Konzentration der Kräfte angestrebt, wobei eine
der Optionen heissen kann, nur noch eine gemeinsame 
und schlagkräftige Schutzorganisation im Raum Bielersee/
Seeland zu haben. In ersten Gesprächen wurde des weiteren
die Variante «engere Projekt bezogene Zusammenarbeit» 
geprüft. Andreas Rickenbacher konnte als Moderator ge-
wonnen werden. Transparenz und ein gutes Gesprächsklima
waren dabei Voraussetzung. Erste Reaktionen der Mitglieder
waren durchaus positiv. Geklärt werden müssen sicher die

Themenschwerpunkte der beiden Vereine, wie etwa Archäolo-
gie, Fischerei und Kultur bei der IGB, und Landschaftspflege,
Bauberatung, VBS-Jeunesse beim VBS. Beide Vereine haben
ungefähr gleich viele Mitglieder (rund 1000), davon rund 200
Doppelmitgliedschaften. Wichtig erscheint für das weitere
Vorgehen eine gute Orientierung aller Mitglieder, um vorhan-
dene Ängste abzubauen und Synergien auch wirklich nutzen
zu können. Dabei müssen Fragen wie Grösse des Vereins,
Konkurrenz, Aufgabenbereiche etc. geklärt werden.

• Hansruedi Oechslin, früherer VBS-Präsident und Ehrenmit-
glied, übergibt Stefan Perler ein Präsent und dankt ihm für
zehn Jahre Einsatz als Gruppenchef im Landschaftswerk.

• Kurt Rohner ruft das Angebot der Genossenschaft MS Jura
in Erinnerung. Auf dem Schiff können nach wie vor auch 
attraktive Familienferien gemacht werden. Im weiteren sind
neuen Genossenschafter gesucht.

• Remo Gally von Aqua Viva würdigt das Engagement des VBS
und das bemerkenswerte Projekt EROSEE. Er weist auf die
neue Broschüre «Das Grosse Moos» hin und ermuntert den
VBS, sich daran auch mit einem Beitrag zu beteiligen.

Schluss des offiziellen Teils: 16.45 Uhr

Margit Wick-Werder, Kunsthistorikerin, lädt die Mitglieder an-
schliessend zu einer kleinen Führung durchs ehemalige 
Benediktinerkloster ein. Im Kreuzgang steht ein begleitetes
Apéro bereit, zubereitet und serviert vom Küchenchef von 
St. Johannsen und seiner Equipe. Ein würdiger Abschluss an
einem geschichtsträchtigen Ort.

Für das Protokoll: Peter Meier-Apolloni, SekretärFo
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Die neuen Badeplattformen fanden grossen Anklang und die
Gesamtaufwertung der Liegewiese wurde übereinstimmend
als gelungen bewertet. Allen Beteiligten, vorab der Gemeinde
Tüscherz-Alfermée sei hier herzlich für ihre Unterstützung 
gedankt. Die Entstehungsgeschichte:

Attraktivierung der VBS-Seeparzelle 
Beschluss des VBS als Landeigentümerin im Jahr 2002: 
• Attraktivierung der Seeparzelle Funtelen
• Auffrischung der Infrastruktur im Badehaus

Projektierung und Jurierung
• Mai 2003: Ausschreibung einer Parallelprojektierung unter

zwei Landschaftsarchitekten, 4d Landschaftsarchitekten
und Klötzli + Friedli LandschaftsarchitektIn

• Jurierung durch VBS-Fachleute
• 1. Rang und Vergabe des Auftrages an 4d AG Landschafts-

architekten, Bern

Bauprojekt
• 2004 Ausarbeiten des Bauprojektes und Erarbeiten eines

Kostenvoranschlags
• Der Kanton Bern übernimmt gemäss SFG-Richtlinien 

(See- und Flussufergesetz) 60% der Kosten

Kosten
• Kostenvoranschlag ca. Fr. 158 000.–
• Beiträge: VBS max. Fr. 80 000.–, 

Kanton 60% an die Gesamtkosten, 
Berner Heimatschutz Fr. 10 000.–, 
Gemeinde Tüscherz Fr. 5000.– 
(und zusätzlich Übernahme der Unterhaltskosten)

Baugeschichte
• Baugesuch im Winter 2005
• Ausschreiben der Arbeiten anfangs Jahr 2006
• Ausführung im Frühjahr/Sommer 2006
• Einweihung 16. August 2006

E I N W E I H U N G  B A D E W I E S E  F U N T E L E N  
T Ü S C H E R Z - A L F E R M É E
Über 40 geladene Gäste, darunter zahlreiche VBS-Vorstandsmitglieder, freie
Mitarbeiter/innen, Mitarbeiter des Landschaftswerks, Architekten, Baumeister
und die Presse fanden sich zur Einweihung der neu gestalteten Badewiese ein. 

Planung und Ausführung/

Planification et réalisation

• 4d AG Landschaftsarchitekten

BSLA, Bern

• Ruedi Wysseier,

Ingenieur, Biel/Bienne

• Freddy Hirt,

Baumeister/maître d’oeuvres,

Tüscherz-Alfermée

• Fritz Salzmann,

Habegger Holzbau, Biel/Bienne

• Carlo von Ballmoos,

Metallbauer, Biel/Bienne

• Urban Rennhard,

Gartenbau, Küttigkofen

Übergabe Badeplatz Funtelen an Gemeinde
Tüscherz-Alfermé durch den VBS, 17.5.1978. 
Foto: Fred Perrinjaquet.
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Parcelles SPR

Tout en savourant les délices du grill et les produits de la vigne
les invités pouvaient admirer les trois plateformes en bois de
mélèze et échanger leurs expériences. Un grand merci à tous
ceux qui ont contribué à ce projet en faveur du public, mais
avant tout à la commune de Tüscherz-Alfermée. L’origine du
projet plateformes:

Revalorisation de la parcelle SPR
• Achat de la parcelle dans les années 70 par la SPR
• Décision de l’assemblée générale SPR de revaloriser la

parcelle Funtelen et de rénover la maisonette

Planification et choix du jury
• Mai 2003: Organisation d’un concours parallèle en invitant

deux architectes paysagistes, 4d Landschaftsarchitekten
et Klötzli + Friedli LandschaftsarchitektIn

• Jury constitué par les experts de la SPR
• 1er rang et attribution du mandat à 4d AG Landschafts-

architekten, Bern

Projet de construction
• 2004 élaboration du projet et d’un devis
• Le canton de Berne prend en charge 60% des frais, confor-

mément à la Loi sur les rives des lacs et des rivières

Coûts
• Devis pour les travaux à éffectuer env. fr. 158 000.–
• Acceptation de la somme de fr. 80 000.– par l’assemblé

générale
• Contributions: canton de Berne 60% du montant total, 

Ligue bernoise du patrimoine fr. 10 000.–, 
commune de Tüscherz-Alfermée fr. 5000.– 
(en plus des frais d’entretien)

Historique du projet
• Demande de construction en hiver 2005
• Appel d’offres au début 2006
• Réalisation des travaux en printemps et été 2006
• Inauguration le 16 août 2006

I N A U G U R A T I O N  D E  L A  P A R C E L L E  S P R  
« F U N T E L E N »  À  T Ü S C H E R Z - A L F E R M É E
Plus de 40 invités, parmi eux bon nombre de membres du comité SPR ainsi que des free-lances,
des collaboratrices et collaborateurs du Programme Paysage SPR, les architectes, les maîtres
d’oeuvres et la presse, se sont retrouvés en date du 16 août 2006 pour l’inauguration de la
parcelle SPR revalorisée.
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Unsere Tätigkeiten im Jahre 2006 umfassten die Behandlung
von ordentlichen und generellen Baugesuchen, von Voran-
fragen und Beitragsgesuchen, dem Erstellen von Fach- und 
Mitwirkungsberichten, Stellungnahmen und Einsprachen, 
dem Ver fassen von Anträgen an den LA und den Vorstand, 
Besprechungen mit Behörden, Bauherrschaften und Projekt-
ver fassern und die Zusammenarbeit mit anderen Schutzorga-
nisationen.

Die Kontakte mit den zuständigen Regierungsstatthal-
terämtern und den Gemeindebehörden sind gut, der VBS wird
im Rahmen von Ver fahrensprogrammen und Baugesuchen
stets zu Mitberichten eingeladen. An dieser Stelle sei für das
Vertrauen in unsere Arbeit gedankt.

Neu- und Umbau Hotel Restaurant St. Petersinsel
Um das Hotel und Restaurant St. Petersinsel er folgreich in die
Zukunft führen zu können, plant die Grundeigentümerin einen
massvollen Um- und Ausbau der Liegenschaft. Es sollen neue
Nasszellen in den Gäste- und Personalzimmern entstehen, die

Küche soll verlegt, vergrössert und der Self Service Bereich
erneuert und verbessert werden. Anlässlich einer Präsenta-
tionssitzung, vorbildlich organisiert vom Regierungsstatthalter-
amt Nidau, unter Beizug der Bauherrschaft, der ausführenden
Architekten und der Schutzorganisationen, hat der VBS 
kundgetan, dass er dem vorliegenden Projekt grundsätzlich 
zustimmen kann. Wir erwarten von den Architekten, unter
fachkundiger Begleitung durch die Kantonale Denkmalpflege,
die vorgesehenen baulichen Eingriffe bis in die Detailplanung
dem kulturhistorisch bedeutenden Ort entsprechend mit aller
Sorgfalt zu planen und auch auszuführen.

Einsprache Funkantenne in Ligerz
Die Natel- und Funkantennen sind ein Dauerthema, insbe-
sondere auch am Nordufer des Bielersees. Das Nordufer, als
Landschaftsbild von nationaler Bedeutung im Bundesinventar
BLN aufgeführt, ist generell heikel in Bezug auf bauliche 
Interventionen. Dies betrifft insbesondere auch technische
Anlagen wie Masten und Antennen. In gleichem Mass gilt dies

Tätigkeitsbericht

B A U B E G U T A C H T U N G  2 0 0 6

Die Baubegutachtung des VBS umfasst generell das ganze vom See her einsehbare Gebiet und
konzentriert sich speziell auf Bau- und Planungsvorhaben im SFG-Perimeter und im weiteren
Uferbereich.
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auch für das Ortsbild von Ligerz, welches im Inventar ISOS als
schützenswert und von nationaler Bedeutung eingestuft ist.
Der geplante, 22 Meter hohe Mast mit Technik-Container steht
sehr exponiert und isoliert in der intakten Reblandschaft am
Ufer des Bielersees. Vom Weiler Bipschal her gesehen, wirkt
sich die geplante Anlage äusserst negativ auf das Dorfbild von
Ligerz aus. Auch vom See her gesehen kann der gewählte
Standort nicht überzeugen.

Da die Bau-, Verkehrs- und Energiedirektion die Forderung
nach einem Gesamtkonzept Natelantennen am Nordufer des
Bielersees in einem früheren Ver fahren nicht unterstützen
konnte, müssen die Schutzorganisationen punktuell auf ent-
sprechende Publikationen reagieren. Der Einspracheentscheid
ist hängig.

Seehaus in Ligerz
Das feine, hölzerne Seehaus bereichert seit kurzem die 
Uferlandschaft in Bipschal. Mit seinem überzeugenden 
architektonischen Ausdruck zeigt es exemplarisch, wie in 
den sensiblen Uferbereichen gebaut werden kann. Die Bau-
herrschaft und der Architekt haben es verstanden, unter 
den Gesichtspunkten zeitgemässe Architektur, einfacher,
prägnanter Ausdruck, intelligentes, überzeugendes Konzept
und Liebe zum Detail und Material dies Kleinod zu erstellen.
Die reiche Baukultur von Ligerz wird um ein weiteres Beispiel
hoher architektonischer Qualität ergänzt.

Stadt Nidau expo.park: 
Öffentliche Auflage der Zonenplanänderung
Der VBS reicht zusammen mit dem Berner Heimatschutz 
eine Einsprache gegen die angestrebte Zonenplanänderung
expo.park Nidau ein. Die Einsprechenden vermissen, wie schon
in ihren Mitwirkungen mehrmals zum Ausdruck gebracht, eine
übergeordnete Betrachtungsweise des Areals. Anstelle einer
Aufteilung in mehrere Zonen mit Planungspflicht wäre das
ganze Gebiet als einheitliche Zone zu beplanen. Insbesondere
die Ausscheidung einer überdimensionierten Freihaltezone
zwischen dem Schloss Nidau und dem Strandbadareal kann
weder einer städtebaulichen Gesamtbetrachtung standhalten
noch kann das ökonomische Potential dieses für die Entwick-
lung der Stadt Nidau prädestinierten Areals optimal genutzt
werden. Aufgrund der unterschiedlichsten Bedürfnisse nach
öffentlicher Nutzung, grosszügiger Freifläche und privatem
Wohnraum, sei die Schlossinsel als einheitliche Zone mit 
Planungs- und Wettbewerbspflicht auszuweisen. Die Einspre-
chenden regen wiederholt an, die dafür optimale städtebauliche
Bebauungsform im Rahmen eines öffentlichen Ideenwettbe-
werbes zu ermitteln. Der Stadt Nidau bietet sich mit der 
Entwicklung des expo.park eine einmalige Chance zur Gene-
rierung eines neuen urbanen Quartiers und einer attraktiven
Neugestaltung des seenahen Bereiches.

Vingelz: Teiländerung Uferschutzplan «Seeufer-Vingelz»
Nach dem gescheiterten und ursprünglich vom VBS im Rahmen
eines Projektwettbewerbes unterstützen Hotelprojekt Beau-
Rivage beabsichtigt die Stadtplanung Biel nun die Rückführung
dieses Gebietes. Der Planungsperimeter betrifft die im Bereich
zwischen «Müllermatte» und «Beau-Rivage» liegenden Parzellen.
Die Teiländerung sieht die Aufhebung der für dieses Gebiet 
genehmigten Gastgewerbezone vor, verbunden mit einer 
möglichen Erhöhung der zulässigen Ausnützungsziffer bei
Durchführung eines Architekturwettbewerbes für die Realisie-
rung einer Wohnüberbauung. 

Der VBS nimmt an der Mitwirkung teil und begrüsst die
Durchführung eines Projektierungsver fahrens zur Erlangung
einer qualitativ hochstehenden Bebauung. Als Folge davon
scheint, auch unter Berücksichtung der westlich mit 0.4 und
östlich mit 0.6 reglementierten AZ, eine massvolle Nutzungs-
erhöhung durchaus möglich. Die Konsequenzen einer Erhöhung
um 33% auf 0.8, im Falle der Durchführung eines qualifizierten
Verfahrens, sind allerdings momentan nicht absehbar und 
werden im Ver fahren nicht aufgezeigt. Hinsichtlich einer 
homogeneren Bebauungsdichte entlang der Neuenburgstrasse
könnte allenfalls auch eine moderatere Erhöhung der Nutzung
zweckdienlich sein. Im Rahmen des Mitwirkungsbeitrages 
bietet der VBS seine Dienste an und bittet darum, ins Projek-
tierungsver fahren einbezogen zu werden.

Vinelz: 
Bau einer Lärmschutzwand entlang der Lüscherzstrasse 
Bauvorhaben im Perimeter des Uferschutzplanes nach SFG
sind mit grösster gestalterischer Sorgfalt zu planen. Der VBS
ist der Meinung, dass die geplante Lärmschutzwand eines 
privaten Anstössers das Landschafts- und Ortsbild beein-
trächtigt und mit der gebauten Umgebung keine einheitliche und
gute Gesamtwirkung erzielt und opponiert mittels Einsprache.
Lärmschutzwände sind ortsfremde Elemente. Bis anhin sind
entlang der Lüscherzstrasse, von einer begründeten Ausnahme
abgesehen, ausschliesslich Sichtschutzmassnahmen und
keine komplett abschottenden Lärmschutzmassnahmen 
eingesetzt worden. Der Einsatz dieser Elemente, im vorlie-
genden Fall über eine Gesamtlänge von ca. 40 m, verhindert
die gewünschten Durchblicke von und zum See. Durch die
grosszügige Parzellentiefe konnte der Bauwillige auch keine
Spezialsituation, wie z.B. eine unmittelbare Nähe von Wohn-
und Schlafräumen zur Strasse, ableiten. Im Entscheid des 
Regierungsstatthalteramtes wird die Einsprache des VBS, 
basierend auf einem Gutachten der Orts- und Landschafts-
schutzkommission OLK, abgewiesen. 

Rolf Suter, Bauberater VBS
Daniel Leimer, Bauberater, VBS

Besuchen Sie unsere Homepage!
w w w . v e r e i n b i e l e r s e e s c h u t z . c h



Rapport d’activité

14

E X A M E N  D E S  C O N S T R U C T I O N S  E N  2 0 0 6

Notre activité en 2006 a englobé le traitement de demandes
d’autorisation de constructions ordinaires et générales, de 
demandes préliminaires et de demandes de contribution, 
la rédaction de rapports spéciaux et de co-rapports, de prises
de position et d’oppositions, la formulation de propositions 
à l’attention du CD et du Comité, des entretiens avec les 
autorités, les maîtres d’ouvrage et les responsables de 
projets, ainsi que la collaboration avec d’autres organisations
de protection de la nature.

Les contacts avec les préfectures compétentes et les
autorités communales sont positifs, la SPR étant régulière-
ment invitée, dans le cadre de programmes de procédures 
et de demandes de construction, à rédiger des co-rapports.
Nous les remercions ici de la confiance témoignée envers
notre travail.

Nouvelle construction et transformation 
du restaurant de l’île de Saint-Pierre
Pour assurer l’avenir de l’hôtel et du restaurant de l’île de
Saint-Pierre, le propriétaire foncier envisage une transformation
et un réaménagement modéré de l’immeuble. Il est prévu de

faire de nouvelles salles de bain-wc dans les chambres 
d’hôtel ainsi que dans les chambres du personnel, de déplacer
et d’agrandir la cuisine et de rénover et d’améliorer l’espace
self-service. À l’occasion d’une séance de présentation 
organisée d’une façon exemplaire par la préfecture de Nidau,
en présence du maître d’ouvrage, des architectes mandatés
et des organisations de protection, la SPR exprima son accord
de principe au projet présenté. Elle souhaite que les archi-
tectes, accompagnés par les spécialistes de la commission
cantonale des monuments historiques, planifient et exécutent
les interventions prévues jusque dans les détails avec le plus
grand soin, dans le respect de l’importance culturelle et 
historique du lieu.

Opposition à l’installation d’une antenne de téléphonie 
mobile à Gléresse
Les antennes de téléphonie mobile et de radio ne cessent 
de nous préoccuper, particulièrement en ce qui concerne la
rive nord du lac de Bienne. Cette rive figurant comme paysage
d’intérêt national dans I’inventaire fédéral IFP est en général
très sensible aux interventions de la construction, tout 

L’examen des constructions effectué par la SPR englobe toute la région visible depuis 
le lac et se concentre tout particulièrement sur les constructions et les projets prévus dans 
le périmètre de la Loi sur la protection des rives des lacs et des cours d’eau, ainsi que 
sur les zones près des rives en général.
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particulièrement aux installations techniques telles que mâts
et antennes. Ceci est évidemment aussi valable pour le site de
Gléresse classé dans l’inventaire ISOS comme digne de pro-
tection et d’intérêt national. Le mât prévu, haut de 22 mètres,
doté d’un conteneur technique est très exposé et dépare le 
vignoble intact de la rive du lac de Bienne. Vue du hameau 
de Bévesier, l’installation planifiée a un effet extrêmement 
négatif sur le site de Gléresse. Vu du lac, l’endroit prévu ne
convainc guère davantage.

Puisque la direction des travaux publics, des transports
et de l’énergie, lors d’une procédure antérieure ne put soute-
nir notre demande d’élaborer un concept général pour la rive
nord du lac de Bienne concernant les antennes de téléphonie
mobile, les organisations de protection se voient dans 
l’obligation de réagir cas par cas à des publications corres-
pondantes. La décision concernant notre opposition est en
suspens.

Maison au bord du lac à Gléresse
À Bévesier, aux abords du lac, une élégante maison en bois
enrichit depuis peu le paysage de la rive. D’une expression 
architecturale convaincante, elle montre de façon exemplaire
comment il est possible de construire dans des zones sen-
sibles aux abords de rives. Le maître d’ouvrage et l’architecte
ont su réaliser ce bijou de l’architecture contemporaine,
concise et simple, d’une conception intelligente et convain-
cante jusque dans les détails et dans le choix des matériaux. 
Le site de Gléresse se trouve ainsi enrichi d’un nouvel exemple
de haute qualité.

Ville de Nidau parc.expo: 
Soumission de la révision du plan de zone
La SPR, avec la ligue bernoise du patrimoine, fait opposition
à la révision envisagée du plan de zone parc. expo. Les 
opposants regrettent l’absence d’un examen d’ensemble de
cette aire, objection qu’ils ont faite maintes fois durant la
phase de collaboration. Il serait judicieux de planifier la zone
dans son entier, plutôt que de la répartir en plusieurs zones
soumises à une planification. C’est avant tout la zone libre
surdimensionnée entre le château de Nidau et l’aire de la
plage qui ne résiste pas à un examen d’ensemble selon les
critères de l’urbanisme, et entrave par là même l’utilisation
optimale de cette aire prédestinée au développement urbain
de la ville de Nidau. Nous demandons que l’on définisse l’île
du château comme zone homogène soumise à une planifica-
tion et à un procédé de concours, tout en tenant compte des
exigences les plus diverses, telles qu’utilisation publique,
vaste espace libre et zone d’habitations privées. Les oppo-
sants ont suggéré à plusieurs reprises de définir la forme 
optimale de la construction urbaine au moyen d’un concours
d’idées publique. Le développement du parc. expo offre à la
ville de Nidau la chance unique de créer un nouveau quartier
urbain et de réaménager de manière attractive les alentours
du lac.

Vigneules: Révision partielle du plan pour la protection 
du rivage «Seeufer-Vingelz»
Après l’abandon du projet de construction de l’hôtel Beau-
Rivage initialement soutenu par la SPR dans le cadre d’un
concours, l’office d’urbanisme de la ville de Bienne envisage
de réaménager la zone. Le périmètre en question concerne les
parcelles entre la «Müllermatte» et le «Beau-Rivage». La révision
partielle prévoit de redéfinir cette zone en annulant son statut
de zone hôtelière, de relever éventuellement son indice 
d’utilisation et d’organiser un concours d’architecture pour 
la réalisation d’une aire d’habitation.

La SPR participe à la consultation et accueille favora-
blement l’idée d’un procédé de projection permettant d’obtenir
un aménagement urbain de qualité. Vu que l’IU est de 0.4 à
l’ouest et de 0.6 à l’est, un relèvement modéré de l’indice
d’utilisation nous paraît envisageable. Toutefois les consé-
quences d’un relèvement de 33% de l’IU, à un taux de 0.8 
en cas de procédure qualifiée, ne sont pas prévisibles 
actuellement et le projet est muet sur ce point. Pour atteindre
une densité de construction plus homogène le long de la route
de Neuchâtel, un relèvement modéré du taux d’utilisation
pourrait s’avérer utile. La SPR offre ses services dans le cadre
de la collaboration et demande à être inclue dans le procédé
de projection.

Fenil: Construction d’une paroi anti-bruit 
le long de la route de Lüscherz
Des projets de construction dans le périmètre du plan de pro-
tection des rives (LRLR) sont à planifier avec le plus grand
soin. La SPR étant d’avis que la paroi anti-bruit prévue par 
un riverain déparerait le paysage et le site et nuirait à la vue
d’ensemble des constructions existantes, y fit opposition. 
Les parois anti-bruit représentent un élément ne s’intégrant
pas à un lieu. Jusqu’à ce jour, on n’a mis le long de la route
de Lüscherz, exception faite d’un cas unique et justifié, que
des installations entravant la vue et aucune paroi anti-bruit
cloisonnant complètement des domaines. Une installation
anti-bruit, en l’occurrence sur une longueur d’environ 40 m,
empêcherait la vue sur le lac et depuis le lac, ce qui n’est
guère souhaitable. Vu la profondeur considérable de la parcelle,
le requérant ne put faire valoir une situation d’exception telle
que la faible distance entre la route et des chambes à coucher
ou de séjour. Mais nonobstant ces arguments, l’opposition de
la SPR, se basant en plus sur une expertise de la commission
de la protection des paysages et des sites (CPS), fut rejetée
par la préfecture.

Rolf Suter, conseiller en construction SPR
Daniel Leimer, conseiller en construction SPR

Visitez notre site internet!
w w w . v e r e i n b i e l e r s e e s c h u t z . c h
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Bericht Fachberater VBS

D E R  V B S  H A T  E I N M A L  M E H R  Z U  S E I N E M  
P I O N I E R G E I S T  Z U R Ü C K G E F U N D E N

Ein Hoffnungsschimmer ist über Florida bis zur nationalen und
kantonalen Energiepolitik zu spüren. Auch unser VBS bereitet
mir immer wieder Hoffnung.

Vor lauter Sorgen über Vereinsstrukturen, Zusammen-
schlüsse und Finanzen unseres Landschaftswerkes schien mir
anfangs Jahr unser Pioniergeist zu erlöschen. Ein Geist, 
der diesen Verein seit seiner Gründung vor 73 Jahren immer
wieder zu schweizerischen Pionierleistungen brachte und dem
wir unsere äusserst gut erhaltene Seelandschaft verdanken.

Und plötzlich haben sich alle Akteure einmal mehr 
zusammengerauft und in intensiver Arbeit einen Prozess ange-
facht, der mutig alle unsere Probleme aufzeigt und konstruktive
Lösungsvorschläge für den VBS, für eine allfällig neue Orga-
nisation mit einem integrierten Landschaftswerk Bielersee
(LWB) hervorbrachte. Wahrlich ein guter Moment in meinen
über 20 Jahren Vorstandstätigkeit. 

Ich bin dankbar, dass eine gute Lösung für unser LWB
in Sicht ist, die für unsere Seelandschaft, den VBS, die 
Gemeinden, die Erwerbslosen und die ganze Bevölkerung 
von grossem Gewicht ist. Denn das LWB ist eine wirklich nach-
haltige Lösung zum Erhalt unserer einmaligen Landschaft von
nationaler Bedeutung. 

Neben der Reorganisation und dem Erhalt des LWB 
beschäftigt mich die Vertretung des VBS in der Rebzusammen-
legung Twann-Ligerz-Tüscherz-Alfermée. Die Zusammenarbeit
ist nach anfänglichem Abtasten hoch erfreulich. Ich spüre die
grosse Akzeptanz des VBS auf allen Ebenen. Sie basiert sehr
stark auf der 10-jährigen, hochkompetenten Landschafts-
arbeit unseres LWB. Christoph Iseli oder Peter Bösiger und 
ich werden heute an allen wichtigen Sitzungen zur Landschaft
beigezogen. Dazu gehört ein herzlicher Dank an Alena Wehrli,
die in Basel Mutter geworden ist. Sie hat jahrelang stille 
Aufbauarbeit geleistet, von der wir heute profitieren.

Im Zusammenhang mit dieser Rebzusammenlegung
durfte ich für den VBS einen strategisch wichtigen Parzellen-
kauf in Twann vorbereiten. Nun sind wir auf Wunsch der 

Rebzusammenlegung offizielles Mitglied in diesem landschaft-
lich wichtigen Werk am See und können die Anliegen der 
Natur noch besser vertreten. Nach dem Vergleich mit den 
Arbeiten in der Rebzusammenlegung La Neuveville ist auch
diese Zusammenarbeit ein echter Aufsteller für unsere Schutz-
organisationen. 

Lassen Sie sich zum Schluss auf ein Frage-/Antwortspiel
ein! Wer von Ihnen kennt das Motorschiff Jura in Erlach? 
Das Zwillingsschiff der «MS Seeland» wurde 1992 mit Hilfe
des VBS und dem LWB zum Behinderten- und Schülerschiff
umgebaut. Bei vorzeitiger Reservation kann man es für Fami-
lienferien mieten und man kann auch Genossenschafter 
werden (Informationen: www.msjura.ch). 

Oder kennen Sie das kleine, feine Pfahlbaumuseum 
in der Gemeindeschreiberei Lüscherz? Ein Besuch, auch mit
Kindern, lohnt sich. Ich dar f in beiden Organisationen den VBS
vertreten, was mir immer wieder gut tut. 

Kennen Sie die Bieler Museen? Besuchen Sie das 
Museum Schwab, das Neuhaus oder das Centre PasquArt. 
Die Häuser zeigen interessante Ausstellungen und laden an
kalten Wintersonntagen zum Besuch ein. Ich bin der Meinung,
wer unsere Geschichte und Kultur nicht kennt, kann unsere
Landschaft nicht würdigen.

Zuletzt noch ein Wunsch: Ich hoffe, unsere Umweltorga-
nisationen und der VBS mit dem LWB finden einen angemes-
senen Platz in der neuen Organisation seeland.biel/bienne.
Da möchte ich im nächsten Jahr weiterarbeiten. Denn im 
Zusammenschluss aller Kräfte zum Wohl unseres Seelandes
liegt unsere Zukunft. Mit einem Seeländer Regierungsrat mit
regionaler Naturschutzer fahrung werden wir hoffentlich auch
in Bern besser vertreten sein.

Für Fragen oder gar Führungen an speziell schöne Orte
am See stehe ich natürlich allen Mitgliedern zur Ver fügung.

Kurt Rohner, Fachberater VBS

Noch scheint mir dieses «Es» auf das ich vor einem Jahr hoffte, nicht in Sicht. 
Jene gütige Macht, die uns weltweit in den Griff nehmen müsste, um uns die zum Überleben
nötige Vernunft beizubringen.
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Rapport du conseiller technique SPR

L A  S P R  A  R E T R O U V É  U N E  F O I S  D E  P L U S  
S O N E S P R I T  P I O N N I E R

Depuis la Floride, un semblant d’espoir paraît effleurer notre
politique énergétique nationale et cantonale. Mais avant tout,
c’est notre SPR qui nous donne lieu d’espérer. Au début 
de l’année, j’ai eu le sentiment que notre esprit pionnier 
s’enlisait, tant les problèmes de structures de l’association,
de fusion et de financement du Programme paysage étaient
préoccupants. C’est cet esprit qui a permis à notre associa-
tion, depuis sa création il y a 73 ans, de fournir des presta-
tions novatrices pour la Suisse; c’est grâce à lui aussi que
nous avons su si bien préserver le paysage de notre lac.

Et puis, soudain, tous les acteurs se sont ressaisis 
une fois de plus et au prix d’un travail assidu, ils ont réussi 
à déclencher un processus qui met courageusement en 
évidence tous nos problèmes en fournissant des propositions
de solution constructives pour la SPR, et éventuellement 
pour une nouvelle organisation qui intégrerait le Programme
paysage lac de Bienne (PPLB). C’était l’un des heureux 
moments de mes plus de 20 ans passés au comité. 

Je suis reconnaissant de savoir qu’une bonne solution
est en vue pour notre Programme paysage, une solution qui
revêt une grande importance pour notre paysage du bord du
lac, la SPR, les communes, les chômeurs et l’ensemble de la
population. Car le PPLB est vraiment une solution durable pour
préserver notre paysage unique de portée nationale.

Parallèlement à la réorganisation et au maintien du PPLB,
j’ai été absorbé par le remaniement parcellaire du vignoble 
de Douanne-Gléresse-Daucher-Alfermée. Après des débuts
prudents, cette collaboration s’avère réjouissante. Je sens la
bonne acceptation de la SPR à tous les niveaux. Elle s’appuie
clairement sur les dix années d’intervention professionnelle
de notre PPLB en faveur du paysage. Christoph Iseli, Peter 
Bösiger et moi sommes invités désormais à toutes les
séances importantes relatives au paysage. Il y a lieu ici de re-
mercier expressément Alena Wehrli qui est devenue maman
à Bâle. Elle a accompli pendant des années un travail
constructif silencieux dont nous profitons aujourd’hui.

Dans le cadre du remaniement parcellaire du vignoble,
j’ai pu préparer pour la SPR l’achat d’une parcelle de portée
stratégique à Douanne. A la demande du remaniement 

parcellaire, nous sommes maintenant officiellement membre
de cet organe important pour le paysage du lac et pouvons ainsi
défendre encore mieux les intérêts de la nature. En comparai-
son du déroulement de notre coopération lors du remaniement
parcellaire de La Neuveville, cette collaboration est très moti-
vante pour les organisations de protection du paysage. 

Et pour finir, je vous propose un jeu de questions-
réponses! Qui, parmi vous, connaît le bateau à moteur Jura à
Cerlier? Ce bateau jumeau du «MS Seeland» a été transformé
en 1992 avec l’aide de la SPR et du PPLB pour accueillir des
handicapés et des classes. En le réservant suffisamment tôt,
il est possible de le louer pour des vacances en famille; on
peut aussi devenir membre de la coopérative (Informations:
www.msjura.ch). 

Ou alors, connaissez-vous le petit Musée lacustre
qu’abrite la chancellerie communale de Locraz? Il mérite une
visite, même en compagnie d’enfants. Je représente la SPR
dans les deux organisations, ce qui me fait le plus grand bien. 
Connaissez-vous les musées de Bienne? Allez donc visiter le
Musée Schwab, le Musée Neuhaus ou le Centre PasquArt. Ces
maisons proposent des expositions intéressantes et appel-
lent les visiteurs à entrer lors des (froids) dimanches d’hiver.
Je suis d’avis que si l’on ne connaît pas notre histoire et notre
culture, on ne peut pas honorer dignement notre paysage.

Encore un dernier vœu: j’espère que nos organisations
de protection de l’environnement ainsi que la SPR et le LPPB
trouveront une place adéquate au sein de la nouvelle organi-
sation seeland.biel/bienne. J’aimerais continuer d’y travailler
au cours de l’année à venir. Car notre avenir réside dans 
la capacité de toutes les forces en présence à œuvrer pour le
bien du Seeland. Avec un Conseiller d’Etat du Seeland expé-
rimenté en matière de protection de la nature, nous serons,
je l’espère, mieux représentés à Berne. Je suis, bien sûr, à la
disposition de tous nos membres s’ils ont des questions ou
souhaitent une visite guidée à des endroits proches du lac,
particulièrement beaux. 

Kurt Rohner Conseiller technique

Il me semble aujourd’hui encore que ce «quelque chose» que j’espérais l’an dernier n’est pas
en vue. Cette force bienveillante qui devrait nous «maîtriser» à l’échelle de la planète, afin de
nous amener à avoir le bon sens nécessaire à notre survie.
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Landschaftswerk Bielersee

A U F  Z U  N E U E N  U F E R N

Nachhaltige Betriebsentwicklung 
Gestützt auf eigene Er fahrungen, Kompetenzen und Bezie-
hungen organisiert das Landschaftswerk seine Strukturen und
Finanzen so, dass ein langfristiger Weiterbestand des Betriebes
gesichert ist.

Der VBS hat in den letzten Jahren den Nachweis erbracht,
dass das Landschaftswerk einem grossen Bedürfnis der 
beteiligten Gemeinden und kantonalen Stellen entspricht, 
und dass es nach unternehmerischen Grundsätzen geführt
werden kann. Durch die Auflösung der SEVA-Lotteriegenos-
senschaft verliert der VBS die finanzielle Basis, um das Land-
schaftswerk weiterhin alleine tragen zu können. Er ist deshalb
bestrebt, die Trägerschaft zu erweitern und damit das Land-
schaftswerk inhaltlich und regional zu öffnen, mit dem Ziel,
eine solidere betriebliche Basis zu schaffen.

Durch die betriebliche Organisation des Landschafts-
werks soll die Effizienz gefördert und der Austausch mit den
regionalen Partnern begünstigt werden. Der unternehmerische
Charakter, die vorhandenen Kenntnisse des Marktes und die
erzielte Öffnung sollen es ermöglichen, länger fristig auch die
finanzielle Unabhängigkeit anzustreben. 

Ökologische und soziale Kompetenz 
Das Landschaftswerk bietet eine breite Palette von Dienst-
leistungen in den Bereichen ökologische Landschaftspflege
und soziale Integration an. Die Kombination dieser beiden 
öffentlichen Aufgaben ist seine Stärke.

Der Schutz und die Aufwertung der Landschaft am 
Bielersee sind Hauptaufgaben des VBS, in welchen er einen
grossen Leistungsausweis vorweisen kann. Seit 1993 enga-
giert sich der VBS als Träger eines Beschäftigungsprogramms
auch im sozialen Bereich. Das Modell der Verbindung 
dieser beiden Aufgabenbereiche baut auf Professionalität,
Freiwilligkeit der Programmteilnahme und partnerschaftlicher
Vernetzung. Dadurch wird die ökologische Landschaftspflege
als Facharbeit aufgewertet, was die Akzeptanz des Land-
schaftswerks als Kompetenzzentrum erhöht und die soziale
Integration der Teilnehmenden fördert.

Das Landschaftswerk ist das Kompetenz-Netzwerk
«Landschaft und Ökologie» der Region. Es berät und unter-

stützt Gemeinden, kantonale Fachstellen, Organisationen 
sowie Private in der Landschaftsplanung und der Umsetzung
von der Planung in die Praxis und führt in ihrem Auftrag 
die ökologische Landschaftspflege aus. Das Landschaftswerk
ist ein Betrieb, in welchem sozial Benachteiligte eine Arbeits-
stelle finden. Es vernetzt die Bestrebungen zur landschaftli-
chen Aufwertung, nutzt Synergien mit sozialen Aufgaben und
bündelt das vorhandene Wissen. Es stellt den Kontakt zu den
kantonalen Fachstellen, den Partnerorganisationen sowie den
Bildungsinstitutionen und der Wissenschaft sicher.

Grosses und festes Beziehungsnetz 
Ein enges Beziehungsnetz unterstützt die Kompetenzen 
und sichert die betriebliche Kontinuität. Die Verbindungen zu
kantonalen Stellen, Gemeinden und Organisationen sind breit
gefächert und interdisziplinär. Der Austausch findet sowohl
auf der konzeptionellen, wie auch der planerischen sowie der
praktischen Ebene statt.

Das Landschaftswerk hat als Non-Profit-Organisation 
im Laufe der Zeit verschiedenste, bisher wenig bearbeitete
Tätigkeitsfelder erschlossen. Infolge dieses Engagements für
mehrere Nischenarbeiten entstand eine grosse thematische
Breite. Als Generalist ist der kleine Betrieb auf institutionelle,
fachliche und operative Allianzen angewiesen.

Partner des Landschaftswerks sind bei der kantonalen
Verwaltung verschiedene Stellen der Volkswirtschafts-, der Bau-
und der Gesundheitsdirektion sowie die Regierungsstatthal-
terämter. Bei den Gemeinden sind es die Sozialdienste, die
Bau- und Planungsressorts, die Werkhöfe, die Arbeitsgruppen
Landschaft und z.B. die Wasserbauverbände. Beispiele 
von Partnerorganisationen sind die gad-Stiftung, Pro Natura
Seeland, der Biotopverbund Grosses Moos, die Burgerge-
meinden, Schweizer Vogelschutz, Pro Specie Rara oder die
Stiftung von Rütte-Gut, die IG Velo und weitere mehr. Eine enge
Zusammenarbeit er folgt zudem mit der Land- und Forstwir t-
schaft sowie dem regionalen Gewerbe. 

Geschäftsleitung Landschaftswerk
Christoph Iseli, Urs Känzig

Das Landschaftswerk steht mitten in der Vorbereitung einer neuen Phase: Die geplante 
rechtliche Verselbständigung soll es ihm ermöglichen, seine Trägerschaft, welcher heute der
Verein Bielerseeschutz VBS und dessen Mitgliedgemeinden angehören, zu erweitern. 
Das Landschaftswerk möchte sich weiteren interessierten Organisationen und Gemeinden
des Seelandes öffnen. Dabei stützt es sich auf das kürzlich überarbeitete Leitbild, welches
nachfolgend zusammengefasst wiedergegeben ist.

Tätigkeitsbericht
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Im Gebiet Schlossflue oberhalb Twann entsteht ein neues
Waldreservat von 68 Hektaren. Das Landschaftswerk 
Bielersee ist für die naturschutzspezifischen Pflegeeingriffe
verantwortlich.

uk. Im Gebiet der Schlossflue kommen kleinräumig viele der
am Jurasüdfuss typischen Waldgesellschaften in naturnaher
Ausprägung vor. Entsprechend gut vertreten sind hier die 
charakteristischen Tier- und Pflanzenarten. Dieser natur-
schützerische Glücksfall soll für die kommenden Generationen
erhalten bleiben. Dies ist der Grund für die Ausscheidung 
dieses kantonalen Waldreservats. Hier sollen die natürlichen
Sukzessionsprozesse ungestört ablaufen können. Forstliche
Pflegeeingriffe er folgen nur wo absolut nötig. So zum Beispiel
um die Verbuschung von Waldlichtungen und Trockenwiesen
zu verhindern, die gestuften Waldränder zu erhalten oder die
Sicherheit entlang der Wege zu gewährleisten. Die Burgerge-
meinde Twann und Pro Natura Bern als Waldeigentümerinnen
haben mit dem Kanton Bern einen Dienstbarkeitsvertrag 
abgeschlossen, der das Reservat für eine Laufzeit von 
50 Jahren sichert.

Das Landschaftswerk Bielersee war bei den Vorbe-
reitungsarbeiten beteiligt und wird die oben genannten 
Pflegeeingriffe ausführen. Bereits im Gebiet aktiv sind die 
Stiefelgeissen. Sie halten nach der kürzlich er folgten Entbu-
schung die im Waldreservat eingebetteten, sehr artenreichen
Trockenstandorte offen. So können zusätzliche wertvolle 
Lebensräume für selten gewordene Insekten, Reptilien und
Pflanzen erhalten werden. 

Fördern die Pflegemassnahmen des Landschaftswerks 
Bielersee die seltenen Arten in den Trockenstandorten? 
Mit Vegetationsaufnahmen überprüft das Landschaftswerk
seine Arbeiten.

dr. Trockenwiesen sind trockene und nährstoffarme Lebens-
räume. Mit bis über 100 Pflanzenarten und schätzungsweise
bis zu 1000 Insektenarten pro Are gehören sie zu den arten-
reichsten Lebensräumen Mitteleuropas. Solche Wiesen sind
Teil des typischen Bildes am Jurasüdfuss und bedürfen einer
regelmässigen Pflege. Ein Grossteil dieser ökologisch wertvol-
len Flächen am Jurafuss pflegt das Landschaftswerk Bielersee
mit grösster Sorgfalt; die Trockenwiesen werden 1–2 Mal 
im Jahr gemäht und 1–3 Mal pro Jahr werden Problemarten
entfernt. Das Schaffen von arten- und strukturreichen 
Blumenwiesen und Lebensräumen für seltene Arten, wie 
z.B. der Schöne Lauch (Allium pulchellum), sind die Pflegeziele.
Um sicher zu sein, dass die vollzogenen Pflegemassnahmen
auch die gewünschten Früchte tragen, wurden im Juni und 
August 2006 an neun Standorten Vegetationsaufnahmen
durchgeführt. Vergleiche mit früheren Aufnahmen zeigen 
er freulicherweise, dass die Nährstoffe insgesamt seit 1995
abgenommen haben. Auch die Artenzusammensetzung weist
auf eine positive Entwicklung hin; der Rückgang von Unkraut-
und Ruderalpflanzen deutet die Stabilisierung dieser jungen
Ökosysteme an. Diese Resultate bestätigen unsere Pflege-
methoden.

W A L D R E S E R V A T  
S C H L O S S F L U E

T R O C K E N S T A N D O R T E  
U N D  D E R E N  
Q U A L I T Ä T S K O N T R O L L E
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Fachliche und soziale Weiterbildungen bereichern die Teilneh-
menden des Landschaftswerks Bielersee und gewährleisten
die erforderliche Sicherheit und Qualität unserer Arbeiten.

dr. Das Landschaftswerk ist ein Einsatz- und Reintegrations-
programm für ausgesteuerte Stellenlose unserer Region. Für
die professionelle Ausführung der landschaftspflegerischen
und sozialen Aufträge führt es für die Programmteilnehmenden
und Festangestellten regelmässig Aus- und Weiterbildungs-
kurse durch. Im Jahr 2006 wurden folgende fachliche Kurse
organisiert: Sicheres Arbeiten und Umgang mit Maschinen,
Schutz und Pflege von Obstbäumen, Heckenpflege, Schutz 
und Pflege von Trockenstandorten und Trockenmauerbau. 
So lernten die Teilnehmenden z.B. im Heckenpflegekurs die
ökologische Bedeutung einer Hecke, die verschiedenen
Gehölzarten und Heckenformen sowie das Handwerk der
Pflege samt den dazu nötigen Werkzeugen kennen. 

Jeden Herbst findet eine Exkursion statt. 2006 führte sie
ins Freilichtmuseum Ballenberg. In kleinen Gruppen versetzten
sich die Mitarbeitenden des Landschaftswerks ins 16. bis 
19. Jahrhundert zurück und bewunderten die vielfältigen 
Gebäude und Handwerke. Neben der Exkursion führte das
Landschaftswerk 2006 einen Kurs zum Thema «meine Arbeits-
gruppe und ich» durch. Ziele dieses Kurses waren die Stärkung
des Teamgeistes und die Auseinandersetzung der Teilnehmen-
den mit sich selbst und mit der Arbeitsgruppe.

Durch die ständige Aus- und Weiterbildung soll einerseits
eine qualitativ gute, sichere und effiziente Arbeitsweise 
gewährleistet werden. Andererseits können Schlüsselqualifi-
kationen und zusätzliche soziale Kompetenzen erworben 
werden, welche die Chancen der Teilnehmenden auf dem 
Arbeitsmarkt verbessern. Nach jedem Kurs wird die erfolgreiche
Teilnahme durch ein Zertifikat bestätigt.

Das Landschaftswerk Bielersee ist mehr als ein 
Beschäftigungsprogramm. Es bietet den Gemeinden und 
Privaten wertvolle ökologische Leistungen an. Kennen 
die Sozialdienste den Mehrwert, welcher durch den Arbeits-
einsatz ihrer Klienten für das Seeland entsteht? 

dr. Im letzten Sommer organisierte das Landschaftswerk 
Bielersee drei Informationsanlässe. Eingeladen waren die 
regionalen Sozialdienste, welche die Programmteilnehmenden
an das Landschaftswerk vermitteln, sowie die zuständigen 
Gemeinderatsmitglieder und die Gemeindepräsidenten von
Biel, Erlach und Ligerz, wo die Anlässe stattfanden. 

Den anwesenden Sozialdiensten wurde das Landschafts-
werk vorgestellt und gezeigt, wo ihre Klienten zum Einsatz 
kommen. Dabei wurden die verschiedenen Aufgaben der Teil-
nehmenden erläutert sowie auf die fachlichen und sozialen
Kompetenzen hingewiesen, welche durch das Programm des
Vereins Bielerseeschutz gefördert werden. Im Weiteren wurde
aufgezeigt, wie das Landschaftswerk die sozialen Aufgaben
der Beschäftigung und Integration mit der ökologischen Land-
schaftspflege kombiniert. Durch die Verbindung dieser beiden
öffentlichen Aufgaben werden Synergien genutzt und auf dem
Prinzip von Leistung und Gegenleistung ein Mehrwert zugunsten
der Landschaft und der Lebensqualität geschaffen.

An den Anlässen nahmen jeweils 15–20 Personen teil.
Die Rückmeldungen waren äusserst positiv. Eine informative
Präsentation und die anschliessende Besichtigung der kon-
kreten Arbeitsplätze konnten die Besucher vom nachhaltigen
Konzept des Landschaftswerks überzeugen.

I N T E R N E  W E I T E R B I L D U N G I N F O R M A T I O N S A N L Ä S S E
F Ü R  S O Z I A L D I E N S T E
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Gestion d’entreprise durable 
S’appuyant sur son expérience, ses compétences et ses
contacts, le Programme Paysage gère ses structures et ses
finances de manière à assurer l’existence de l’entreprise à
long terme.

Au cours de ces dernières années, la SPR a fourni la
preuve que le Programme Paysage répondait à des besoins
importants de la part des communes et des services canto-
naux affiliés et qu’il pouvait, par ailleurs, être administré 
selon des principes de gestion d’entreprise. A la suite de la
dissolution de la coopérative de loterie SEVA, la SPR a perdu
les bases financières qui lui permettaient de soutenir toute
seule le Programme Paysage. C’est pourquoi elle cherche 
à élargir la structure de soutien et à ouvrir le Programme 
Paysage du point de vue thématique et régional de manière à
créer des bases d’entreprise plus solides.

L’organisation de la gestion du Programme Paysage 
devrait en accroître l’efficacité et favoriser les échanges 
avec les partenaires de la région. Le caractère de l’entreprise,
les connaissances précises du marché et l’ouverture ciblée
devraient lui permettre d’acquérir aussi, à plus long terme,
son autonomie financière. 

Compétences écologiques et sociales 
Le Programme Paysage offre une large palette de services 
qui s’inscrivent dans le domaine de l’entretien écologique du
paysage et de l’intégration sociale. La combinaison de ces
deux tâches d’intérêt général fait sa force.

La protection et la mise en valeur du paysage des rives
du lac de Bienne sont les tâches premières de la SPR et les
résultats récoltés ne sont plus à prouver. Depuis 1993, la SPR
s’engage également dans le domaine social en soutenant un
programme d’occupation. Le modèle qui permet d’allier ces
deux secteurs d’activité repose sur le professionnalisme, la
volonté de participer au programme et un réseau de partena-
riat. Le travail écologique d’entretien du paysage est valorisé
comme travail professionnel, ce qui accroît l’acceptation 
du Programme Paysage en tant que centre de compétence et
favorise l’intégration sociale des participant(e)s.

Le Programme Paysage est le réseau de compétence
«Paysage et écologie» de toute la région. Il conseille et sou-
tient les communes, les services cantonaux, les organisations

et les privés sur le plan de l’aménagement du paysage et la
mise en œuvre de la planification à la réalisation sur le terrain
et s’acquitte sur mandat de l’entretien écologique du paysage.
Le Programme Paysage est une entreprise qui permet aux 
personnes défavorisées de trouver un emploi. Il fait converger
les efforts visant à valoriser le paysage, utilise les synergies
en accomplissant des tâches sociales et met à profit le savoir
existant. Il assure les contacts avec les services cantonaux,
les organisations partenaires ainsi qu’avec les institutions de
formation et les milieux scientifiques.

Un vaste réseau de contacts très solide 
Un réseau de contacts étroits soutient les compétences et 
assure la continuité de l’entreprise. Les relations avec les 
services cantonaux, les communes et les organisations sont
multiples et interdisciplinaires. Les échanges ont lieu sur le
plan de la conception, de la planification et de la réalisation
pratique.

En tant qu’organisation à but non lucratif, le Programme
Paysage a exploré au fil des années des champs d’activités
très divers, voire très peu exploités. Comme il a exécuté de
nombreux travaux de niche, sa palette thématique est deve-
nue très étendue. En tant que généraliste, la petite entreprise 
doit pouvoir compter sur des alliances d’ordre institutionnel,
professionnel et opérationnel.

Les partenaires du Programme Paysage sont, dans l’ad-
ministration cantonale, différents services de trois directions
(économie publique, travaux publiques et prévoyance sociale)
ainsi que les préfectures. Dans les communes, ce sont les
services sociaux, les services responsables des constructions
et de l’urbanisme, les chantiers municipaux, les groupes de
travail «paysage» et par ex. les syndicats d'aménagement des
cours d'eau. Parmi les organisations partenaires, il convient
de citer Pro Natura Seeland, le Biotopverbund Grosses Moos,
les bourgeoisies, l’Association suisse pour la protection des
oiseaux, Pro Specie Rara ou la fondation Domaine de Rutté,
Pro Velo et d’autres encore. Une étroite collaboration s’est
établie par ailleurs avec l’agriculture, la sylviculture et les arts
et métiers de la région. 

Direction du Programme Paysage lac de Bienne
Christoph Iseli, Urs Känzig

Programme paysage lac de Bienne

E N  R O U T E  V E R S  D E  N O U V E A U X  R I V A G E S

Le Programme Paysage lac de Bienne est en pleins préparatifs d’une nouvelle étape: sa future
indépendance sur le plan juridique devrait lui permettre, telle qu’elle est planifiée, d’élargir
sa structure de soutien qui se compose aujourd’hui de la Société pour la protection des rives
du lac de Bienne SPR et des communes affiliées. Le Programme Paysage souhaite s’ouvrir 
à d’autres organisations et communes intéressées du Seeland. Il s’appuie en cela sur les lignes
de conduite élaborées récemment, résumées plus bas.
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Les mesures d’entretien du Programme paysage lac de
Bienne favorisent-elles les espèces rares se trouvant dans
les milieux secs? En établissant des relevés sur la végéta-
tion, le Programme paysage contrôle ses propres activités.

dr. Les prairies sèches sont des espaces vitaux secs et pauvres
en substance nutritive. On y trouve plus de 100 espèces 
végétales et environ 1000 espèces d’insectes par are, et elles
font partie des zones les plus riches en espèces d’Europe 
centrale. Ces prairies typiques pour le versant méridional du
Jura nécessitent un entretien régulier. Une part importante de
ces prairies, d’une grande valeur écologique, est entretenue
avec le plus grand soin par le Programme paysage lac de
Bienne; les prairies sèches sont fauchées 1 à 2 fois tandis
que les plantes posant problèmes sont enlevées 1 à 3 fois
par an. L’objectif est de créer des prairies riches en fleurs et
des espaces vitaux favorisant les plantes rares à l’instar de
l’ail joli (allium pulchellum). Pour s’assurer que les mesures
d’entretien portent leurs fruits, on a procédé en juin et août
2006 à des relevés de végétation à neuf endroits différents.
En comparant les résultats avec des relevés faits antérieure-
ment, on eut la satisfaction de constater que depuis 1995 
les substances nutritives ont diminué. Quant à la diversité des
espèces, celle-ci indique également un développement positif;
la diminution des mauvaises herbes et de la végétation rudé-
rale démontre que ces systèmes écologiques nouvellement
établis sont en train de se stabiliser. Les résultats confirment
ainsi la qualité de nos méthodes d’entretien.

Dans le site de Schlossflue au-dessus de Douanne une 
nouvelle réserve forestière de 68 hectares et en train d’être
réalisée. Le Programme paysage lac de Bienne est respon-
sable des travaux d’entretien spécifique à la protection de
la nature.

uk. Dans la zone de Schlossflue, on rencontre sur de petites
parcelles un grand nombre de populations végétales fores-
tières typiques du versant méridional du Jura dans un environ-
nement proche de l’état naturel. Il va de soi que des espèces
animales et végétales spécifiques à ces sites y sont bien 
représentées. Cette aubaine, du point de vue de la protection
de la nature, mérite d’être sauvegardée pour les générations
futures; pour cette raison la zone fut déclarée réserve fores-
tière cantonale. Les processus de succession naturel pourront
ainsi se dérouler sans être perturbés. On n’y fera des inter-
ventions forestières que dans des cas de nécessité absolue,
pour empêcher l’embroussaillement de clairières et de prairies
sèches par exemple, ou pour préserver les différents niveaux
des lisières de forêt, ou encore pour sécuriser les bords des
chemins. La bourgeoisie de Douanne et Pro Natura Berne 
en tant que propriétaires forestiers ont conclu un contrat de
servitude avec le canton de Berne qui assure la réserve pour
une durée de 50 ans. 

Le Programme paysage lac de Bienne a pris activement
part aux travaux préparatoires, et c’est lui qui exécutera les
interventions d’entretien mentionnées plus haut. Les chèvres
bottées sont déjà à l’œuvre sur zone: elles s’appliquent à
maintenir ouverts les milieux secs riches en espèces se 
trouvant dans cette réserve forestière récemment déboisée.
Ainsi seront préservés des espaces vitaux supplémentaires
en faveur de plantes, d’insectes et de reptiles devenus rares.

R É S E R V E  F O R E S T I È R E  
D E  S C H L O S S F L U E

M I L I E U X  S E C S  E T  L E U R  
C O N T R Ô L E  D E  Q U A L I T É
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Rapport d’activité

Le Programme Paysage lac de Bienne est bien plus qu’un
programme d’occupation. Il propose aux communes et aux
privés de précieuses prestations écologiques. Les services
sociaux connaissent-ils la valeur ajoutée dont bénéficie le
Seeland grâce au travail accompli par ses client(e)s? 

dr. L’été dernier, le Programme Paysage lac de Bienne a mis sur
pied trois séances d’information. Etaient invités les services
sociaux de la région qui confient au Programme Paysage les
participants à occuper, les membres des conseils municipaux
responsables ainsi que les maires de Bienne, Cerlier et 
Gléresse où ces séances avaient lieu. 

Le Programme Paysage a été présenté aux services 
sociaux qui ont pu voir aussi où leurs clients travaillaient. Les
personnes présentes ont pu se faire une idée de la diversité
des tâches confiées aux participant(e)s et ont été sensibili-
sées aux compétences professionnelles et sociales encoura-
gées par le Programme de la Société pour la protection des
rives du lac de Bienne SPR. Il a été montré en outre de quelle
manière le Programme Paysage combinait les tâches sociales
de l’emploi et de l’intégration à l’entretien écologique du 
paysage. L’association de ces deux tâches d’intérêt publique
permet de mettre à profit des synergies et de créer, selon le
principe de prestation et contre-prestation, une valeur ajoutée
en faveur du paysage et de la qualité de la vie.

15 à 20 personnes étaient présentes à chaque séance.
Les réactions se sont avérées extrêmement positives. L’infor-
mation transmise grâce à la présentation puis la visite des sites
de travail concrets ont convaincu les intéressés du caractère
durable du Programme Paysage tel qu’il est conçu.

La formation continue professionnelle et sociale constitue
un enrichissement pour les participants au Programme 
paysage lac de Bienne tout en assurant leur sécurité et la
qualité nécessaire à nos travaux.

dr. Le Programme paysage est un programme de travail et de
réinsertion conçu pour des personnes sans emploi et en fin
de droits de la région. Pour assurer l’exécution professionnelle
des mandats d’entretien du paysage et des mandats sociaux,
il organise des cours de formation et de formation continue à
l’intention des participants au Programme, mais également 
à l’intention des collaborateurs à emploi fixe. Au cours de 
l’année 2006, les cours suivants furent organisés: comment
éviter les accidents de travail, emploi correct des machines;
protection et entretien des arbres fruitiers; entretien des haies;
sauvegarde et entretien des milieux secs; construction de murs
de pierres sèches. Les participants au cours concernant les
haies ont ainsi pu se rendre compte de l’importance écologique
de ces dernières et ils ont appris par là même à reconnaître les
différentes espèces d’arbustes et de formes de haie, et, bien
entendu, ils ont pu se familiariser avec le travail d’entretien
et avec l’emploi correct des outils appropriés.

Chaque année en automne, le Programme paysage 
organise une excursion. En 2006 elle eut lieu au musée en plein
air de Ballenberg. Divisés en petits groupes, les collaborateurs
du Programme paysage se virent transportés dans le passé,
du 16ème au 19ème siècle; ils ont admiré l’étonnante diversité
des bâtiments et des métiers. Outre cette excursion, le Pro-
gramme paysage organisa un cours sous le titre «mon groupe
de travail et moi». Il eut pour but de renforcer la cohésion 
du groupe et de permettre à chacun de réfléchir à sa propre
personne et à sa position dans le groupe de travail.

La formation continue, professionnelle et sociale, vise à
assurer un travail de qualité efficace et sûr; elle permet en outre
aux participants d’acquérir des qualifications essentielles et
des compétences sociales supplémentaires améliorant leurs
chances sur le marché du travail. Après chaque cours achevé
avec succès, les participants reçoivent un certificat.

F O R M A T I O N  C O N T I N U E  
I N T E R N E

S É A N C E S  D ’ I N F O R M A T I O N
D E S T I N É E S  A U X  S E R V I C E S
S O C I A U X
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Nichteinheimische Tier- und Pflanzenarten breiten sich auch im Seeland immer stärker aus.
Sie werden für Land- und Forstwirtschaft, Wasserbau, Naturschutz, und den Menschen 
zunehmend zum Problem. 
Das Landschaftswerk verfügt bei der Bekämpfung über viel Erfahrung und gibt diese im 
Auftrag des Kantons Bern weiter.

Unkräuter oder Schädlinge sind in der Land- und Forstwirtschaft
ein altbekanntes Phänomen. Prävention und Bekämpfung sind
rechtlich und organisatorisch etabliert und funktionieren meist
zufriedenstellend. In letzter Zeit wird jedoch ein verstärktes Auf-
treten von neuen Schadorganismen beobachtet. 

Der weltweit zunehmende Personen- und Güterverkehr
bringt vermehrt Pflanzen, Tiere, Pilze und Mikroorganismen in
die Schweiz, die hier natürlicherweise nicht vorkommen. Nur
ein kleiner Teil von ihnen kann dauerhaft überleben und die
meisten bleiben auch langfristig unauffällig. Nur einige wenige
Arten werden durch ihre schnelle Ausbreitung problematisch. 

Die heute bekannten Probleme betreffen folgende Aspekte:
• Gesundheit: Das Aufrechte Traubenkraut (Ambrosia) löst

starke Allergien und Asthma aus und der Riesenbärenklau
verursacht schmerzhafte, schlecht heilende Hautverbren-
nungen. Die Brennhaare der Raupen des Eichen- und Kie-
ferprozessionsspinners sowie des Dunklen Goldafters ver-
ursachen schwere Entzündungen der Haut und der Luftwege.

• Landwirtschaft: In Mais- und Sonnenblumenfeldern hat sich
Ambrosia als hartnäckiges Unkraut erwiesen, das zu Er-
tragsausfällen führt und nur mit wiederholtem Herbizidein-
satz bekämpft werden kann. Die Art kann insbesondere für
den Biolandbau problematisch werden. Nicht zu vergessen
sind die für Nutztiere giftigen Pflanzen, wie z.B. das Jakobs-
kreuzkraut.

• Artenvielfalt: Einige der neu eingewanderten Pflanzenarten
sind sehr konkurrenzstark und verdrängen die einheimische
Vegetation. So Kanadische und Spätblühende Goldrute, Drü-
siges Springkraut und Japanischer Staudenknöterich. An-
dere erhöhen den Nährstoffgehalt im Boden und gefährden
so Magerstandorte (z.B. Robinie). Die eingewanderten oder
ausgesetzten Arten Amerikanischer Flusskrebs, Regenbo-
genforelle und Seefrosch verdrängen einheimische Krebs-
arten, Bachforelle und Wasserfrosch.24

Landschaft braucht Pflege

Z U M  B E I S P I E L :  N E O B I O T E N 1 – P R O B L E M A T I S C H E
A R T E N  I N  U N S E R E N  Ö K O S Y S T E M E N

Tätigkeitsbericht

1 Neobioten, gebietsfremde Arten: Nach der Entdeckung Amerikas, d.h. nach 1492 
eingewanderte Tier-, Pflanzen- oder Pilzarten. Bei den Pflanzen spricht man von Neo-
phyten, bei den Tieren von Neozoen und bei den Pilzen von Neomyceten.

2 Im Kanton Zürich werden die durch Neophyten bedingten jährlichen Mehrkosten allein 
für den Grünunterhalt auf Fr. 0,8–2,2 Mio., in Deutschland die gesamten jährlichen 
Mehrkosten auf Fr. 250 Mio. geschätzt.

• Forstwirtschaft: Die Konkurrenzkraft einiger dieser invasi-
ven Neophyten ist so stark, dass sie die natürliche Verjün-
gung der einheimischen Baumarten stark behindert. So der
in Gärten häufig angepflanzte Sommerflieder.

• Gewässer- und Strassenunterhalt: Drüsiges Springkraut so-
wie Japanischer Knöterich sind sehr konkurrenzstark. Weil
ihr Wurzelwerk jedoch deutlich weniger Feinwurzeln als die
einheimische Ufervegetation aufweist, steigt die Erosions-
gefahr an Böschungen und Bachufern, welche von diesen Ar-
ten befallen sind. Zudem ver fügen diese über ausserge-
wöhnlich starke unterirdische Sprosse, welche selbst Mau-
erwerk schädigen können. Andere Arten überwuchern die
Gewässer und führen so zu Mehraufwand beim Unterhalt
(z.B. Grosses Heusenkraut).

Damit verbunden sind:
• Erhebliche Mehrkosten im Gesundheitswesen, aber auch in

der Landwirtschaft und in den Gemeinden und Kantonen
beim Unterhalt von Gewässern, Strassen und Naturschutz-
gebieten2.

• Die Bedrohung der Artenvielfalt insbesondere im Bereich
der naturschützerisch besonders wertvollen Feucht- und
Trockenstandorte sowie in und entlang von Gewässern.

• Haftungsfragen z.B. im Bereich öffentlicher Wege und Anla-
gen im Falle von Verletzungen oder bei Erosionsschäden ent-
lang von Gewässern und an Böschungen.

Der Kanton Bern erarbeitet zur Zeit eine kantonale Strategie.
Ein wichtiges Element ist dabei die Information und Schulung
der kantonalen und kommunalen Unterhaltsequipen. Aufgrund
seiner jahrelangen Er fahrung bei der Bekämpfung von Prob-
lempflanzen wurde das Landschaftswerk mit der Durchführung
des Praxisteils von Ausbildungskursen beauftragt. Erste Ver-
anstaltungen fanden in Thun, Langenthal und Biel statt. Das
Programm soll nun ausgebaut und weitergeführt werden. 

Urs Känzig

Weitere Informationen/Information complémentaire:
http://www.cps-skew.ch 
http://www.floraweb.de/neoflora/naturschutz.html
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Rapport d’activité

La mauvaise herbe tout comme les insectes nuisibles repré-
sentent un phénomène archiconnu, que ce soit dans l’agri-
culture ou dans l’économie forestière. La prévention et la lutte
antiparasitaire sont bien établies et réglées par la loi; elles
fonctionnent à la satisfaction générale. Mais ces dernières an-
nées, on constate une apparition croissante de nouveaux or-
ganismes nuisibles.

L’augmentation globale du trafic des personnes et des
marchandises a pour effet que de plus en plus de plantes,
d’animaux, de champignons et de microorganismes allogènes
sont introduits dans notre pays. Seule une petite partie
d’entre eux réussit à survivre à long terme. La plupart pas-
sent inaperçus, tandis que quelques rares espèces devien-
nent problématiques par la rapidité de leur propagation. 

Les problèmes causés par ce phénomène concernent les do-
maines suivants:
• Santé: L’ambrosie à feuilles d’armoise (ambrosia) provoque

de fortes allergies et de l’asthme, tandis que la berce de 
Montegazzi cause des brûlures de la peau douloureuses et
guérissant mal. Les poils irritants des différentes espèces de
la famille de la chenille processionnaire (thaumetopoeidae)
ainsi que du cul-brun (euproctis chrysorrhoea) provoquent de
graves inflammations de la peau et des voies respiratoires.

• Agriculture: Dans les champs de maïs et de tournesol, l’am-
brosie s’est avérée être une mauvaise herbe tenace causant
des pertes de production; elle ne peut être combattue que
par l’emploi répété d’herbicides. Cette espèce peut se ré-
véler néfaste surtout pour l’agriculture biologique. N’omet-
tons pas de signaler les plantes vénéneuses pour le bétail,
à l’exemple du séneçon jacobée.

• Variété des espèces: Quelques espèces végétales nouvel-
lement apparues s’avérant très concurrentielles supplan-
tent la végétation indigène, à l’exemple du solidage du Ca-
nada et du solidage géant, de l’impatiente glanduleuse ou
de la renouée du Japon. D’autres espèces, à l’exemple du
robinier, augmentent la substance nutritive du sol menaçant
ainsi les milieux secs. L’écrevisse américaine, la truite 

Dans le Seeland aussi bien qu’ailleurs, des espèces animales et végétales allogènes se répandent
de plus en plus fréquemment. Cette évolution pose des problèmes croissants à l’économie 
forestière, au génie civil hydraulique, à la protection de la nature et, bien entendu, à l’homme
lui-même. Le Programme paysage est très expérimenté dans le domaine de la lutte contre 
ce fléau et il fut donc mandaté par le canton de Berne pour transmettre son savoir.

Le paysage nécessite des soins

E X E M P L E :  L E S  N É O B I O T E S 1 – E S P È C E S  P O S A N T  
D E S  P R O B L È M E S  À  N O S  S Y S T È M E S  É C O L O G I Q U E S

arc-en-ciel, la grenouille rieuse, espèces nouvellement impor-
tées, supplantent des espèces de crustacés indigènes, ainsi
que la truite sauvage et la petite grenouille verte.

• Économie forestière: Quelques espèces de néophytes inva-
sives disposent d’une telle puissance concurrentielle
qu’elles entravent gravement le rajeunissement naturel des
arbres indigènes, à l’instar de l’arbre à papillon (buddleia de
David) fréquemment planté dans nos jardins.

• Entretien des cours d’eau et des routes: Certaines plantes,
comme l’impatiente glanduleuse et la renouée du Japon
sont très concurrentielles, et comme leur système radicu-
laire présente beaucoup moins de racines fines que celui
des plantes indigènes, le danger d’érosion aux talus et aux
bords des rivières envahis par ces espèces va en augmen-
tant. En outre, ces espèces présentent des pousses sou-
terraines extrêmement puissantes capables d’endommager
même des murs. D’autres espèces végétales envahissent
les cours d’eau provoquant ainsi une augmentation des frais
d’entretien (p. ex. la ludwigie des marais)

Problèmes liés à ces phénomènes:
• Augmentation considérable des frais dans le domaine sanitaire

mais également dans l’agriculture; augmentation considérable
des dépenses communales et cantonales pour l’entretien des
cours d’eau, des routes et des réserves naturelles2.

• Menace sur la diversité des espèces, tout particulièrement
dans les milieux humides et secs, zones particulièrement
précieuses du point de vue de la protection de la nature,
ainsi que dans les cours d’eau et sur leurs berges.

• Questions de responsabilité, p. ex. pour les voies et les es-
paces publiques dans des cas de blessures, ou de dom-
mages liés à l’érosion le long des voies d’eau ou aux talus.

En ce moment, le canton de Berne est en train d’élaborer une
stratégie pour son territoire. Une des parties essentielles en
est l’information et l’instruction des équipes d’entretien, can-
tonales et communales. Vu sa longue expérience dans le com-
bat contre les plantes posant des problèmes, le Programme
paysage fut mandaté à réaliser la partie pratique des cours
d’instruction. Les premiers cours ont déjà eu lieu à Thoune,
Langenthal et Bienne, et il est prévu que le programme sera
élargi et poursuivi.

Urs Känzig
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1 Néobiota, espèces allogènes: espèces végétales, animales et espèces de champignons 
introduites après la découverte de l’Amérique, c’est-à-dire après 1492. Quand il s’agit 
de plantes, on parle de néophytes, pour les animaux, on emploie le terme de néozoa 
et pour les champignons celui de néomycètes.

2 On estime que dans le seul canton de Zurich les frais annuels supplémentaires causés 
par les néophytes pour l’entretien des espaces verts s’élèvent de 0,8 à 2,2 millions 
de francs; en Allemagne les frais supplémentaires annuels sont estimés à 250 millions 
de francs.
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Die Nachfrage nach Landschaftseinsätzen im Raum Bielersee
war gross, Schulen von Düdingen über das Emmental bis 
hin zum baslerischen Oberwil liessen sich über die Aufgaben
der Natur- und Landschaftspflege von VBS-Jeunesse informie-
ren. Das Angebot der Tageseinsätze, das die Fachmänner 
und -Frauen des Landschaftswerks Bielersee mit den Schul-
klassen durchführen und pädagogisch betreuen, beinhaltet
u.a.: Pflege und Unterhalt von Trocken- und Feuchtstandorten,
Schilfschutzmassnahmen, Lahnungsbau, Schilfpflanzungen,
Sanierung von Trockenmauern, Pflege der Stiefelgeissen und
bietet einen spannenden Wissens- und Erlebnisparcours mit
dem Fahrrad entlang dem Bielersee an.

Sechs Lehrkräfte haben mit ihren Klassen von April bis
September 2006 das VBS-Jeunesse-Angebot genützt und sich

in der Bielersee Landschaft tatkräftig eingesetzt. Die Begeiste-
rung und der Wunsch, im nächsten Jahr wieder zu kommen, sind
ihren Schlussbemerkungen zu entnehmen. Sie zeigen, wie VBS
Jeunesse wahrgenommen wird und wie wichtig und nachhaltig
diese Einsätze für die Jugendlichen in der Region Bielersee sind.

Alexandra Melar

VBS-Jeunesse

G E L U N G E N E  S E N S I B I L I S I E R U N G  
F Ü R  L A N D S C H A F T  U N D  D E R E N  P F L E G E
2006 war ein lebhaftes VBS-Jeunesse-Jahr mit eindrücklichen und nachhaltigen Einsätzen
und sehr engagierten Schülerinnen und Schülern, von Erstklässlern bis hin zur Klasse eines
10. freiwilligen Schuljahres.

Im Frühling pflanzte Niklaus Urweider mit der 4. Klasse der ChampagneBiel und Fachmann Stefan Perler Sträucher am Ufer der Schüss in Biel-Mett. Im September sammelten die Erstklässler der Champagne imBözingenmoos tournusgemäss Samen für einen neuen Pflanzenzyklus.

Die 7. Klasse der Ecole de la Suze fuhr zusammen mit dem Lehrer Philippe Herter

per Velo den Erlebnisparcours «Exchange» entlang dem See ab und war zwei Tage

auf Trocken- und Feuchtstandorten in Erlach und Neuenstadt tätig. Nach dem

Einsatz erzählte Philippe Herter am Telefon begeistert über den Einsatz, einige

SchülerInnen seien mit ihren Eltern an die Standorte zurückgekehrt und hätten

auf dem Weg um den See freiwillig Kehrricht eingesammelt.

Barbara Drück und Simone Striffeler erlebten mit 23 Schülerinnen der 4. Klasse der

Schule Walkermatte eine Seeschulwoche auf der MS Jura. Vom Schiff aus waren sie

einen Tag mit Peter Bösiger und Gruppenleitern auf verschiedenen LWB-Baustellen in

der Landschaft tätig.

«Die Seeschulwoche war für uns alle, Lehrerinnen wie auch SchülerInnen ein wahnsinnig

tolles, eindrückliches Erlebnis… wer weiss, ob wir mit einer kommenden Klasse wieder

auf See fahren?»

SchülerInnen der 10. Klasse der Berufsfachschule Emmentalaus Burgdorf betreuten mit ihrem Lehrer Ernst Ramseier einenTag die Stiefelgeissen, führten Zaunkontrollen durch und warenauf Trockenstandorten und am Schilfgürtel tätig. Die Schüler-Innen und Ernst Ramseier schrieben uns nach dem Einsatz:«…der Tag war sehr interessant und spannend, …dieser Taghat mir Spass gemacht, …dieser Tag war der Hammer, …ichfand den heutigen Tag den besten, …ich fand Stefan, unsernGruppenchef sehr nett…»
«Ich bin überzeugt, dass eine Sensiblisierung für Landschaftund deren Pflege nicht besser hätte ermöglicht werdenkönnen... Gerne melde ich mich in einem Jahr mit einer neuenKlasse wiederum an.»



La demande de journées pratiques en faveur du paysage dans
la région du lac de Bienne a été très importante; des classes
de Düdingen, de l’Emmental ou d’Oberwil, dans le canton 
de Bâle, sont venues s’informer des tâches accomplies par
SPR-Jeunesse dans le domaine de l’entretien de la nature et
du paysage. Ces journées destinées aux classes sont réalisées
et accompagnées pédagogiquement par des professionnels du
Programme Paysage lac de Bienne; les activités proposées
présentent une grande diversité: entretien de sites secs et 
humides, mesures de protection de la roselière, rénovation 
de murs de pierres sèches, soins aux chèvres bottées; elles
comprennent aussi un parcours intéressant à bicyclette 

autour du lac de Bienne qui permet de nombreuses décou-
vertes et l’acquisition de nouvelles connaissances.

D’avril à septembre 2006, six enseignant(e)s ont béné-
ficié avec leurs classes de l’offre de SPR Jeunesse et sont 
intervenus activement dans l’entretien du paysage du lac 
de Bienne. Les commentaires des élèves traduisent bien leur
enthousiasme et leur vœu de revenir l’an prochain. Ils indi-
quent aussi de quelle manière SPR Jeunesse est perçu et à
quel point de telles interventions sont importantes pour les
jeunes de la région du lac de Bienne.

Alexandra Melar

Rapport d’activité
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SPR-Jeunesse

U N E  S E N S I B I L I S A T I O N  R É U S S I E  
A U  P A Y S A G E  E T  À  S O N  E N T R E T I E N
2006 a été une année très animée pour SPR Jeunesse, accompagnée de la mobilisation concrète
et durable d’élèves motivés, de la première année primaire à la 10e année.

Des élèves de la 10e année de la «Berufsfachschule Emmental»

de Berthoud se sont occupés durant une journée avec leur

enseignant, Ernst Ramseier, des chèvres bottées; ils ont égale-

ment contrôlé des clôtures et ont travaillé sur des sites secs et

à la protection de la roselière. Les élèves nous ont écrit après

leur journée:
«…cette journée était intéressante et captivante, …cette journée

m’a beaucoup plu, …cette journée était une réussite, …j’ai

trouvé cette journée excellente, …j’ai trouvé Stefan, notre chef

de groupe très sympathique…»«Je suis convaincu qu’il n’aurait pas été possible de mieux

réussir une sensibilisation au paysage et à son entretien... Je

suis prêt à me réinscrire dans un an avec une nouvelle classe.»

La 7e année de l’Ecole de la Suze a suivi à vélo, accompagnée de son enseignant,Philippe Herter, le parcours-découverte «Exchange» le long du lac et a travaillédurant deux jours sur des sites secs et humides à Cerlier et à La Neuveville.Après ces journées, Philippe Herter était très enthousiaste, au téléphone;certains élèves étaient même retournés sur ces emplacements avec leurs parentset avaient ramassé spontanément des déchets sur le chemin longeant le lac.

Barbara Drück et Simone Striffeler ont vécu avec 23 élèves de 4e annéede l’école des Prés-Walker une semaine d’école sur le lac à bord du«MS Jura». A partir du bateau, les élèves ont travaillé une journée en faveurdu paysage avec Peter Bösiger et des chefs de groupes sur différentschantiers du PPLB.
«La semaine d’école sur le lac a été une expérience extraordinaire etmarquante pour nous tous, enseignantes et élèves …qui sait, peut-êtreretournerons-nous sur le lac avec une autre classe?»

Au printemps, Niklaus Urweider a planté des buissons au borde de la

Suze, dans le quartier de Bienne-Mâche avec la classe de 4e année de

la Champagne, sous la conduite du spécialiste Stefan Perler.

En septembre, les élèves de 1ère année de la Champagne ont récolté

des graines dans le marais de Boujean pour permettre un nouveau

cycle de plantes.
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1. Anträge zur neuen Schutzorganisation
Die Vorteile eines Zusammengehens der beiden Schutzorga-
nisationen IGB und VBS wurden bereits im Vorwort und im 
separaten Hinweisblatt dargelegt. 
Falls die Generalversammlungen beider Schutzorganisationen
den nachstehenden Anträgen zustimmen, entfallen die Anträge
unter Ziffer 2.

2. Eventualanträge zur Reorganisation des VBS
Sollte der angestrebte Zusammenschluss abgelehnt wird, 
hat die Generalversammlung über die Reorganisation des VBS
zu befinden. Zentraler Punkt ist die notwendig gewordene 
Verkleinerung des aktuell 30-köpfigen Vorstandes. Ein neues
Leitbild und angepasste Statuten sind weitere unmittelbare
Folge der Umstrukturierungen.

G V  2 0 0 7
A N T R Ä G E  M I T  K U R Z E R  B E G R Ü N D U N G

1.1 Die Generalversammlung stimmt dem Zusammen-
schluss des Vereins Bielerseeschutz (VBS) und der
Interessengemeinschaft Bielersee (IGB) zu.

1.2 Die Generalversammlung nimmt von den Arbeits-
papieren Leitbild und Statuten zustimmend Kenntnis
und beauftragt den Leitenden Ausschuss, diese 
Dokumente, falls notwendig, zu überarbeiten und
fertig zu stellen mit dem Ziel, sie an der Gründungs-
versammlung der neuen Schutzorganisation zu ver-
abschieden.

1.3 Die neu zu gründende Schutzorganisation erhält aus
dem Vermögen des VBS CHF xxx.– als Grundkapital.

1.4 Der Leitende Ausschuss wird beauftragt, den Zusam-
menschluss unter einem neuen Namen vorzubereiten
und eine ausserordentliche Generalversammlung zur
definitiven Beschlussfassung einzuberufen.

2.1 Die Generalversammlung stimmt der Reorganisation
und insbesondere den neuen Strukturen des Vereins
Bielersee zu.

2.2 Die Generalversammlung beauftragt den Vorstand
des VBS ein neues Leitbild  zu erarbeiten.

2.3 Die Generalversammlung beauftragt den Vorstand des
VBS die Statuten zu  revidieren und sie anlässlich
der nächsten Generalversammlung zur Genehmigung
zu unterbreiten.

2.4 Die Generalversammlung stimmt der Übertragung
von CHF xxx.– aus dem Vermögen des VBS und der
Eigentumsübertragung an den Parzellen des VBS 
an die neu zu errichtende Stiftung xxx zu.

2.5 Der Leitende Ausschuss wird mit der Überweisung
des Betrages und der Eigentumsübertragung an den
Parzellen xxx beauftragt.
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3. Anträge zur Errichtung einer Stiftung
Der VBS hat als Gründungsmitglied der SEVA Lotteriegenos-
senschaft von 1933 bis zur Auflösung der SEVA 2003 seine
finanziellen Mittel aus den Lotteriegeldern erhalten. Mit den
SEVA-Gewinnanteilen sind unzählige Projekte von Gemeinden
und Privaten unterstützt und grosszügige Beiträge an die 
Stiftungen von Rütte-Gut sowie Aarbergerhus zugesprochen
worden. Der VBS hat zudem eigene kleinere oder grössere 
Projekte finanziert, die sich wie das Schilfschutzprojekt, das
Beschäftigungsprogramm Landschaftswerk Bielersee oder 
wie das Projekt VBS-Jeunesse zum Markenzeichen des Vereins
entwickelt haben.
Dank der Zuwendungen aus der SEVA hat der VBS ein ansehn-
liches Vermögen bilden können. Zudem ist er Eigentümer 
verschiedener Parzellen rund um den Bielersee. Für den 
Erwerb von frei werdenden Parzellen, die in ökologischer 
Hinsicht ein interessantes Entwicklungspotential aufweisen, ist
oft ein rasches und gezieltes Handeln notwendig. Ein Grossteil
des aktuellen Vermögens und die Landparzellen sollen den
nachkommenden Generationen für ihre zukünftigen Projekte
erhalten bleiben. Um dieses Ziel zu erreichen wird eine 
selbständige und gemeinnützige Stiftung errichtet, die insbe-
sondere auch weiteres Grundeigentum erwerben kann. Mit der
Errichtung der Stiftung wird gleichzeitig eine Entflechtung von
potentiellen Haftungsansprüchen aus Aktivitäten des Vereins
oder des Landschaftswerkes Bielersee erreicht. Die er forder-
liche Absicherung der Vermögenswerte ist damit erreicht.

4. Anträge zum Landschaftswerk Bielersee
Gerade die Haftungsfrage hat den Vorstand bewogen, mit dem
Aufsichtsrat und der Geschäftsleitung des Landschaftswerkes
Bielersee nach einer neuen Regelung zu suchen. Der Verein
sollte nicht für Forderungen gegenüber dem Betrieb LWB 
einstehen müssen, falls dieses illiquid würde. Dieses Risiko
ist zu minimieren und der Vorstand ist zum Schluss gekommen,
dass die Aktiengesellschaft die geeignete Rechtsform für die
Weiter führung des Geschäftsbetriebes darstellt. Damit wird
der von verschiedenen Seiten erhobenen Forderung nach der
rechtlichen Verselbständigung des LWB Rechnung getragen.
Als ein in der Landschaftspflege tätiger Betrieb ist das LWB ein
wichtiger Pfeiler der vereinspolitischen Ausrichtung. Marketing-
mässig und ideell gehören der Verein und das LWB weiterhin
zusammen und treten somit gegen aussen als Einheit auf. 
Mit dem Betrieb LWB wird die operative Umsetzung eines wich-
tigen Teils der Zielsetzungen des Vereins sichergestellt.

3.1 Die Generalversammlung stimmt der Errichtung einer
Stiftung unter dem Namen xxx zu.

3.2 Der Stiftung werden der überwiegende Teil des 
Vermögens und das Eigentum an den Parzellen des
VBS zugewiesen.

3.3 Die Generalversammlung genehmigt die Stiftungs-
urkunde vom xxx.

3.4 Die Generalversammlung stimmt der Übertragung
von CHF xxx.– aus dem Vermögen des VBS und der
Eigentumsübertragung an den Parzellen des VBS als
Stiftungskapital an die neu zu errichtende Stiftung
xxx zu.

3.5 Der Leitende Ausschuss wird beauftragt, die Stiftung
unter Übertragung des Vermögensanteils und des 
Eigentums an den Parzellen xxx zu errichten.

4.1 Die Generalversammlung stimmt dem mit Vorstands-
beschluss vom 16. März 2006 zur Anschaffung eines
Fahrzeuges gewährte Darlehen von CHF 50 000.–
nachträglich zu. Dieses ist in Tranchen von 
CHF 10 000.– innert 5 Jahren zurück zu zahlen.

4.2 Das mit Beschluss der Generalversammlung vom
26. April 2003 gewährte zinslose Darlehen von 
CHF 200 000.– wird dem Landschaftswerk Bielersee
per 1. Januar 2007 erlassen.

4.3 Die Generalversammlung stimmt der rechtlichen 
Verselbständigung des Landschaftswerkes Bielersee
zu und beauftragt den Leitenden Ausschuss mit
Gründung einer Aktiengesellschaft (Maschinenpark
als Sacheinlage und Betriebsmittel gemäss 
Zwischenbilanz per 30. Juni 2007 als Bareinlage
des VBS).
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1. Propositions pour la nouvelle organisation de protection
Les avantages d’une fusion des deux organisations SPR et
AAB ont déjà été présentés dans l’avant-propos ainsi que dans
le document annexé. Au cas où les assemblées générales des
deux associations approuvent les propositions ci-dessous, les
propositions sous ch. 2 deviennent sans objet. 

2. Propositions éventuelles pour la réorganisation de la SPR
Au cas où la fusion est refusée, l’assemblée générale doit 
statuer sur la réorganisation de la SPR. Le point principal est
la réduction du comité comprenant actuellement 30 membres.
D’autres conséquences directes de la réorganisation sont de
nouvelles lignes directives ainsi que l’adaptation des statuts. 

A G  2 0 0 7
P R O P O S I T I O N S

1.1. L’assemblée générale accepte la fusion de la Société
pour la protection des rives du lac de Bienne 
(SPR) et de l’Association des Amis du Lac de Bienne
(AAB).

1.2. L’assemblée générale prend connaissance des 
documents de travail Lignes directives et Statuts;
elle les approuve et charge le comité directeur de
les remanier si nécessaire et de les mettre au point
pour permettre leur approbation lors de l’assemblée
de création de la nouvelle organisation de protection.

1.3. L’organisation à créer recevra fr. xxx.– des biens de
la SPR comme capital social.

1.4. Le comité directeur est chargé de réaliser la fusion,
sous un nouveau nom et de convoquer une assem-
blée extraordinaire afin de prendre une décision.

2.1. L’assemblée générale approuve la réorganisation 
et tout particulièrement les nouvelles structures de
la Société lac de Bienne.

2.2. L’assemblée générale charge le comité de la SPR
d’élaborer de nouvelles lignes directives.

2.3. L’assemblée générale charge le comité de la SPR
de réviser les statuts et de les soumettre à l’appro-
bation lors de la prochaine assemblée générale.

2.4. L’assemblée générale approuve le transfert de 
fr. xxx.– des biens de la SPR ainsi que le transfert 
de la propriété des parcelles SPR à la fondation à
créer. 

2.5. Le comité directeur est chargé du transfert du 
montant ainsi que du transfert de propriété des 
parcelles xxx.
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3. Propositions pour la création d’une fondation
De 1933 jusqu’en 2003, la SPR en tant que membre fondateur
de la SEVA (société coopérative de loterie) a été alimentée 
financièrement par les fonds de cette loterie. Ces fonds ont
permis de soutenir de nombreux projets de communes et de
personnes privées et d’accorder des contributions financières
généreuses à la fondation von Rütte et à la Maison d’Aarberg.
De plus, la SPR a financé des projets de sa propre organisation
devenus des signes de marques, tels que le projet pour la 
protection des roselières, le programme d’occupation (Pro-
gramme paysage lac de Bienne) et le projet SPR jeunesse. Les
contributions de la SEVA ont permis à la SPR de constituer
une fortune considérable. De plus, la SPR est propriétaire de
diverses parcelles autour du lac de Bienne. Il est impératif
d’agir rapidement lorsque  des parcelles qui représentent 
un potentiel écologique sont mises en vente. La plus grande
partie de la fortune actuelle et les parcelles sont à préserver
pour les projets des futures générations. A cette fin, une fon-
dation indépendante et d’utilité publique est créée; elle peut
notamment acquérir de la propriété foncière. La création de la
fondation permet en même temps de séparer d’éventuelles
responsabilités découlant des activités de la société de celles
du Programme paysage lac de Bienne. La protection néces-
saire de la fortune est ainsi assurée. 

4. Propositions concernant 
le Programme paysage lac de Bienne 
C’est précisément la question de la responsabilité civile qui a
motivé le comité à chercher une nouvelle solution, en colla-
boration avec le conseil d’administration et le comité directeur
du Programme paysage lac de Bienne. La société ne devrait
pas répondre à des obligations financières du Programme pay-
sage lac de Bienne au cas où ce dernier deviendrait insolvable.
Afin de minimiser ce risque, le comité estime que la société
anonyme et la forme juridique adéquate pour la continuation
du travail. L’autonomie juridique du Programme paysage lac
de Bienne, réclamée par de nombreux responsables, est ainsi
garantie. Ce Programme paysage qui travaille dans l’entretien
écologique du paysage représente un pilier important de la 
politique de la SPR. Du point de vue du marketing et des 
objectifs, la SPR et la Programme paysage lac de Bienne 
restent liés et  forment une unité vis-à-vis du public. Le travail
du Programme paysage lac de Bienne assure la réalisation
d’une partie importante des objectifs de la SPR.

3.1. L’assemblée générale approuve la création d’une
fondation sous le nom de xxx.

3.2. La majeure partie des biens ainsi que la propriété
des parcelles de la SPR seront transférées à la 
fondation.

3.3. L’assemblée générale approuve l’acte de fondation
de xxx.

3.4. L’assemblée générale approuve le transfert de 
fr. xxx.– des biens de la SPR ainsi que le transfert
de la propriété des parcelles SPR en tant que 
capital de la fondation xxx à créer.

3.5. Le comité directeur est chargé de créer la fondation
en transférant la part des biens et la propriété des
parcelles xxx.

4.1. L’assemblée générale approuve a posteriori le prêt
de fr. 50 000.– décidé par le comité le 16 mars 2006
pour l’achat d’un véhicule. Ce prêt est remboursable
dans le délai de 5 ans, en tranches de fr. 10 000.–

4.2. Le prêt sans intérêts de fr. 200 000.– accordé par
l’assemblée générale du 26 avril 2003 est converti
en une donation; en d’autres termes, la SPR renonce
à ladite créance pour la date du 1er janvier 2007.

4.3. L’assemblée générale approuve l’autonomie juridique
du Programme paysage lac de Bienne et charge le 
comité directeur de créer une société anonyme.
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Mitgliederbestand /Effectif des membres

Mitglieder-Bestand des Vereins Bielerseeschutz

Einzel Ehepaare Organisation Einzel Ehepaare Organisation Ehren- Neu-

Jährlich Jährlich Jährlich Lebzeit Lebzeit Lebzeit mitglieder Total mitglieder

per 31.12.02 306 290 46 187 122 9 2 962 38

per 31.12.03 310 320 44 181 120 8 2 985 56

per 31.12.04 321 332 44 177 120 8 2 1004 19

per 31.12.05 334 338 43 175 119 8 2 1019 50

per 31.12.06 353 350 43 167 116 8 1 1038 55
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Verein Bielerseeschutz VBS: Adress- und Telefonliste

Société pour la protection des rives du lac de Bienne SPR: Liste d’adresses et de téléphones

Geschäftsleitender Ausschuss / Comité directeur Telefon Mail

Präsidentin Doris Graschitz Gerechtigkeitsgasse 44, 3011 Bern 031 311 21 50 doris.graschitz@gs-vbs.admin.ch

Vizepräsident Roger Montandon Jurastrasse 10, 2575 Gerolfingen 032 329 20 80 roger.montandon@bve.be.ch 

Sekretär Peter Meier-Apolloni Kleintwann 2, 2513 Twann 032 315 27 29 meier.twann@bluewin.ch 

Kassier Marc Meichtry Neuengasse 41/PF 3074, 2500 Biel 3 032 328 20 20 m.meichtry@meichtry.ch 

Gem.vertreter re.Ufer Andreas Stauffer Sattlerrain 1, 2575 Täuffelen 032 396 34 24 andreas.stauffer@evard.ch

Gem.vertreter li.Ufer Paul Zaugg Amselweg 19, 2563 Ipsach 032 331 20 19 zauggpm@bluewin.ch

Fachberater / Conseiller technique

Kurt Rohner Pavillonweg 2a, 2502 Biel 032 322 98 18 rohner.raumplaner.bsp@swissonline.ch 

Bauberater / Conseillers en construction

rechtes Ufer Daniel Leimer Viaduktstr. 38/PF, 2501 Biel 032 322 49 24 dleimer@leimertschanz.ch 

linkes Ufer Rolf Suter Alleestrasse 11, 2503 Biel 032 323 69 23 rolf.suter@joliatsuter.ch

Ehrenmitglied / Membre d’honneur

Hans Rudolf Oechslin Aebistrasse 62, 2503 Biel 032 365 90 17 Fax 032 365 90 17

Übrige Vorstandsmitglieder / Autres membres du comité

Reg.statthalter Werner Könitzer Schloss, 2560 Nidau 032 332 25 00 werner.koenitzer@jgk.be.ch 

Reg.statthalterin Barbara Labbé Préfécture, 2520 La Neuveville 032 751 31 21 prefecture.laneuveville@jgk.be.ch 

Reg.statthalteramt Daniel Suter Spitalstr. 14, 2502 Biel 032 344 57 16 daniel.suter@jgk.be.ch 

Reg.statthalter Jean-Louis Scheurer Amthaus, 3235 Erlach 032 338 88 00 jean-louis.scheurer@jgk.be.ch 

Peter Schneiter Paganweg 8, 2560 Nidau 032 331 57 44 Peter.Schneiter@gmx.ch 

Anne-Andrée Mori Ch. de la Récille 357, 2520 La Neuveville 032 751 35 86 aa.mori@bluewin.ch 

Waldabt.7/Seeland Jürg Schneider Herrenhalde 80, 3232 Ins 032 312 91 92 juerg.schneider@vol.be.ch 

Marie-Thérèse Schott Dor fgasse 43, 2513 Twann 032 315 24 86 peterschott@bluewin.ch 

Charles Steiner Untergasse 22, 2514 Schernelz 032 315 23 24 ch.steinerweine@bluewin.ch 

Vertreter/innen der Seegemeinden / Représentant(e)s des communes lacustres

Biel Alain Sermet Rue du Stand 115, 2502 Biel 032 341 02 42 alain.sermet@bluewin.ch 

Nidau Annabelle Galley Lyss-Strasse 46a, 2560 Nidau 032 365 42 15 annabelle009@bluewin.ch 

Ipsach Paul Zaugg Amselweg 19, 2563 Ipsach 032 331 20 19 zauggpm@bluewin.ch 

Sutz-Lattrigen Manfred Bäni Juchackerweg 5, 2572 Sutz-Lattrigen 032 397 12 84 m.baeni-sutz@evard.ch 

Mörigen Camille Kuntz Greussweg 2, 2572 Mörigen 032 397 21 16 camille.kuntz@bluewin.ch 

Täuffelen Andreas Stauffer Sattlerrain 1, 2575 Täuffelen 032 396 34 24 andreas.stauffer@evard.ch 

Hagneck Markus Kröpfli Ahornweg 11, 2575 Hagneck 032 396 26 28 mckroepfli@dplanet.ch 

Lüscherz Josef Grimm Hauptstrasse 60, 2576 Lüscherz 032 338 20 56 josef.grimm@datacomm.ch 

Vinelz Daniel Kolly Bergweg, 3234 Vinelz 032 338 23 10 kollyag@bluewin.ch 

Erlach Peter Schlup Zumbach Beundenweg 4, 3235 Erlach 032 338 21 57 peter.schlup@tierschutz.com 

Gals André Schreyer Erlachweg 2, 3238 Gals 032 338 22 80 Schreyergals@bluewin.ch 

Le Landeron Olivier Perrot Adm.Communale CP 48, 2525 Le Landeron 032 752 35 70 commune.lelanderon@ne.ch 

La Neuveville Francis Farine Rue Montagu 23, 2550 La Neuveville 032 751 25 01 francis.farine@fin.be.ch  

Ligerz Uli Berger Gemeindeverwaltung Hübeli, 2514 Ligerz 032 315 11 71 info@ligerz.ch 

Twann Alfred Schweizer Oberi Chros 22, 2513 Twann 032 315 21 29 classic2000@bluewin.ch 

Tüscherz Annemarie Guggisberg Gaichtstrasse 104, 2512 Tüscherz 032 322 42 63 annemarie.guggisberg@bluewin.ch 

Rechnungsrevisor/innen / Réviseurs des comptes

Martin Spätig Moserstrasse 42, 3014 Bern 031 333 46 12

Bruno Habermacher Bahnhofstr. 43, 2501 Biel/Bienne 032 329 80 10
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Vorstandsverzeichnis /Liste du comité

Sekretariat VBS/SPR, Postfach/CP 1810, 2501 Biel/Bienne, Tel./Fax 032 315 27 29

verein.bielerseeschutz@bluewin.ch, www.vereinbielerseeschutz.ch

Landschaftswerk Bielersee

Adresse: PF/CP 1810, 2501 Biel/Bienne

Leitung/Direction: Aarbergstrasse/Rue d’Aarberg 91, Tel. 032 328 11 44, Fax 032 328 11 45, info@landschaftswerk.ch

Administration, Werkhof/Chantier: Aarbergstrasse/Rue d’Aarberg 46, Tel. 032 322 75 65, Fax 032 322 75 85, info@landschaftswerk.ch
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Hier finden Sie eine Auswahl von Tagungen, Seminaren, Referaten und Anlässen in der
Schweiz in der Sprache der jeweiligen Veranstaltung.
Die Daten wurden folgenden Veranstaltungskalendern entnommen: www.buwal.ch,
www.wwf.ch, www.naturschutznetz.ch, www.vhsbiel.ch und www.upbienne.ch.

Agenda/Calendrier
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29.3. – 1.7.07: Botanik-Grundkurs in Sursee
Anmeldung und Informationen: Urs Käser, OV Sursee, 
Tel. 041 921 61 23, meier.kaeser@bluewin.ch

30.3.07: Jahresversammlung Pro Natura Seeland 
19 h 30, Von-Rütte-Gut, Sutz; mit anschliessendem Vortrag
«Das Rebhuhn – Bereicherung der Feldflur» von Mark Struch

20.4.07: Cours postgrade RI700
Management intégré Qualité – Environnement – Sécurite –
Responsabilité sociale; Fribourg, www.heg-fr.ch/environ

20.4.07: Generalversammlung der IGB

21.4.07: Generalversammlung des VBS in Twann
15 h, www.vereinbielerseeschutz.ch

21.4.07: Bieler Bijou wieder im Schuss: 
Kleinwasserkraftwerk Taubenloch/Bijou biennois: 
La petite centrale hydroélectrique du Taubenloch
12 h 10 – 13 h 30h, Anneliese Soom, Besucherführerin/
Collaboratrice ESB, www.vhsbiel.ch

24.4.–25.4.07: Nachhaltige Entwicklung/Evaluation
Bern, www.unibe.ch

25.4.07: Tag gegen Lärm 2007
Veranstalter: Schweizerische Liga gegen den Lärm (SLL),
www.laermliga.ch

25.4.07: Kulinarische Botanik
20 h – 21 h 30, Gymnasium Linde Biel, Christoph Grupp,
Biologe und Outdoor-Spezialist, www.vhsbiel.ch

28.4. – 8.7.07: «Zurückgeholt!?» Wiederansiedlung von
Wildtieren
Sonderausstellung, Olten, www.zurueckgeholt.info/index2.php

2.5.07: Le Changement de climat et ses conséquences sur
la forêt/Klimaveränderungen – Auswirkungen auf den Wald? 
17 h 30 – 19 h 30, Peter Schneiter, Forstingenieur, 
www.vhsbiel.ch

5.5.07 Vogelstimmen am frühen Morgen
6 h – 8 h, Von-Rütte-Gut, Sutz, Margrit Roth, Pächterin Biohof
von Rütte-Gut und Stefan Aebischer, Biologe, www.vhsbiel.ch

5.5.07: Réveil de la nature à Chasseral 
8 h 30 – 17 h, en collaboration avec le Parc Régional 
Chasseral, Jean-Jacques Amstutz, accompagnateur en
montagne, www.vhsbiel.ch

7.5.07: Seltene Baumarten/Arbres rares de chez nous
17 h 30 – 19.30 h, Exkursion im Bözinger Wald/
Excursion à la montagne de Boujean, Peter Schneiter, 
Forstingenieur, www.vhsbiel.ch

8.5.07: Pollution lumineuse en milieu urbain
Genève, www.hesge.ch/formation

9.5.07: Visite de l’atelier de Léo-Paul Robert au Ried du bas 
17 h 30 – 19 h, en collaboration avec le Musée Neuhaus,
Philippe Lüscher, conservateur, inscription jusqu’au
2.5.07, www.vhsbiel.ch

10.5.07: Workshop Umweltrecht
Bearbeitung von Rechtsfällen in Bern, www.hsw-fr.ch/environ

11. – 12.5.07: Wahre Werte – Aktionstag zu Abfall und
Kompost
ganze Schweiz, www.aktionstag.ch

23.5.07: Impulse für naturnahe Gärten
18 h – 21 h 30, Ursula Albrecht und Robert Bürgi, 
NaturgartengestalterIn, Biel, www.vhsbiel.ch

23.5.07: Forum lebenswertes Seeland im Römerhof Bühl
zum Thema «Konsumenten, Handel, Landwirtschaft: 
Für eine gemeinsame Landschaft?» 
Nachmittag, Moderation: Yvan Rickenbacher

9.6.07: Landschaftsbetrachtungen in einer Kiesgrube von
Ökologie bis Geomantie, 
14 h – 17 h, Kiesgrube Gugger, Müntschemier, 
Kurt Rohner, Architekt/Raumplaner, www.vhsbiel.ch

14.6. – 17.6.07: energissima
Bulle, www.energissima.ch

26.6. – 27.6.07: Nachhaltigkeit und Globalisierung, 
Bern, www.unibe.ch

15. – 18.8.07: Spezialkurs Trockenmauerbau, 
Natur freundehaus La Serment, zwischen Neuenburg und
La Chaux-de-Fonds, www.umwelteinsatz.ch

28.8. – 29.8.07: Nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen
Energie, Bern, www.unibe.ch

3.9. – 5.9.07: Monitoring the effectiveness of nature 
conservation
Birmensdorf, www.wsl.ch/forum

3.9. – 5.9.07: Ökobilanz – Einführung und Anwendung 
Universität Zürich-Irchel, www.unizh.ch/uwinst/index.
php?site=teaching/further/kursangebot

13.9.07 – 14.9.07: Ecobilans des produits et de 
l’entreprise: identifier les priorités d’action
Fribourg, www.heg-fr.ch

24.9. – 25.9.07: Invasive Pflanzen in der Schweiz und 
weltweit
Zürich, www.unizh.ch/uwinst/index.php?site=teaching/
further/kursangebot

1.11. – 3.11.07: Energytech 2007
Lausanne, www.energytech.ch





w w w . v e r e i n b i e l e r s e e s c h u t z . c h

 


